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27. %WUn,* 1881.

Itfionttemenf:
Sei granfo=3uftUfurtg Pcr Soft:
Sö^rlid^ gr. 5. 70
£>atbjahritdj „ 3. —
Aiertetjährtich „ i. 50
Sluêtanb: mit 3ul^>ïa0 be§ ^ßorio.

^orrefponbcitiett
unb Sei trage in be it Sert finb
gefädigft an bie A e b a f t i o n ber

„©^roeijer grauemfitg." in ©t. ©alien
jn abreffiren.

gtebaßtion
non grau (Elifc j^oncgger 3. gettenberg.

gnferftcm :
15 (Sentimeâ per einfpattige ^etit^eife.

Sei SMeberljohmgen diabatt.

(Erfd) einen:
®ie „©djroetjer grauen 3eitung"

erfdjeint jebeit ©amftag.

l?ußftßattonen
beliebe mart fr an to einjufenben an
bie ©rpebitiott ber „©c^roeijer grauen=

3eitung" in ©t. ©alien.

jJJerfag unb #*pebtftou
con 3lltmegg 3Beber 3. Orenburg.

mmitiu Wtotto: Sntmer ftrebe jutit ®angen; — unb tannft ®u felber fein ©anjcS werben,
2U3 bienenbeê ©lieb faites' cm ein ©anjeS ®id) an. @amftag, ben 2. 3uti.

HT Acit Dir. 27 beginnt bas III. Ouartaf
ber „©djroeiger gretuen^eituug".

__
2ßir laben biemit ergebenft 51111t Abonnement ein,

beffen greife (per Ouartal gr. 1. 50) bef'aitnt finb.
Dde erften Cutartale btcfeo .'^aOreô merben, fo meit
ber Vorrat!) reidjt, auf Aßttnfd) nachgeliefert.

Itnfere bisherigen uerebrl. Abonnenten erhalten
bie Reitling ohne meitereS Verlangen gugefanbt,
bagegen haben fßoftabonnenten, bie nur bie giuei
erften Cuartale bezahlt haben, ungefäumt il;r
Abonnement 51t erneuern, lucun feine Verzögerung
itt ber ©ppebition eintreten foil.

£ie ©ifjcbition.

|rûurn Jlrlîni
©'S ift für bie îRcbaftiou eines BlatteS, na=

mentlicf) aber für biejeuige eines ©pejialorgancS
— mie fid) eine Reitling für bie grauen nennen
tauft — febr mobltbuenb, menu moblgemeiute, rid)=
tige ©runöjäije, Slnfiditen unb (Erfahrungen auf
ihrem fpegielleu ©ebietc bie unb ba and) non am
berer ©reite fid) uernebuten laffen. Unb ba trifft
man feit einiger ©ed eine 117enge ooit 2tbt)aiiölungS=
M auf bauäliebem (Gebiete and) in foleben
Blättern, roeldje fritl)er nie gebadjteit, etmaS 21n-
bereut als poliiifctjen Scach rieb ten iKattnt 511 ge=
mähten. Siur begrüben biefe ©bätigteit mit aller
d'reübe urtb fo mcitig es uns einfällt, unfere
felbfteigeneit Befpreäntugcn bicfeS ober jenes ©toffeS
auf bie fo mobern gemorbeue Akife als für ben
„Badjbrucf tierboten" 51t bezeichnen, halten mir es
bagegen anbererfeits auch angezeigt, gute been
Anbetet an s^Siebt 511 ziehen. Denn marunt fallen
mit tuet) gute ^pe eu nidit eine mögiiehft groge Breitem
nerbreitung erfahren?

©ernähren mir alfo unter beut ©itel „granem
Arbeit'' beute einem männlichen Autoren* ctioelchett
Aaum, um feilte Anficbteu begt'lglid) Frauenberuf
auSjufprechen.

Als fiehrer in Amerifa (2ieim2)orf) hatte ber=
felbe Gelegenheit, fid) ein Urtbeil 511 bilbett über
bie (Sabin unb Seiftungen feiner AattoUcginueu
an ber gleichen Anftalt, mo unter vierzig Sel)t'fväftcn
nicht mcbv als fünf Sehrcr thätig, alle

'

übrigen
©teilen alfo mit Scbvcrimten befebt mareu.**

* Uvubolf fitnmaun —- ^,©eitriche§ gamiüenbfatri.
** Diu m er f. b. A ob. ©icjiad)fofgeubcn ©äpc werben

beraeifen, bar mir eö bei biefer ^fi>3e niet)t mit einem Aeiber
©d)utmetftcr auf bie Lehrerinnen, [onbera mit einem

„CaS ©efammtergebrtig mar in einer Beziehung
feilt erfreufidjeS. ©ie ^ diu le mar eine gute Curd);
[d)uittSanftatt, bie Alaffeujiele mürben faft ftetS er=

reid)t, baS Aefultat tonnte bei ben Prüfungen immer

befriebigett, bic fiehrerinneu hielten bnrebgättgig gute

Crbnung unb erfüllten ihre Aufgaben gcmijfenbaft, —
unb bocl) fonnte man fiel) eines ©efüblS non AAit;
leib nicht ermehrett. Auf ber ©tint, über ben

Augen tag äffen fiehrerinnen, bie fdioit längere 0,ahre
gerotrft hatten, ein fdhnterjltd^er ©ug ber Ueber=

arbeitung, ber Abfpannuttg unb OAübigfcit. fgeh

rnerfte eS ihnen oft genug an, bag fie pbnfifd) unb
geiftig erfdjöpft mavett; bag fie nur mit Aufbietung
aller Araft unb oielfad) auf rivoften ber ©efunbfieit
ihren Aufgaben gerecht mürben; ein ftarf angc=
griffeueS Aerocnfiiftcm unb ein zu rafdjer Aerbraud)
ber fiebenSfräfte mareu bie golgcu biefer 21 rt ber

Frauenarbeit.

Cie grogc ^er -.Aäbdieu, bie fid) beut

fiebrftanbe mibntett mollen, führt zu einer lieber-
fülfung; bie ©telfenlofigfcit mirb eine djronifdje,
bie Cpfer an $tit, ©elb unb geiftiger IHnftrenguttg
finb infofern umfonft gebrad)t, als fie fein ficheres
23rob mehr itt AitSficbt [teilen. OJtau mug b a lg e r
auf nette SJtittef unb Adcge finiten, um ber 7vrciuett=

arbeit anbere 23abneu 511 crfdiliegeit.

Heber bie^rage ber Berechtigung ber grauem
arbeit mirb bie bebeutenbfte ©rogmaebt unferer geit,
bie gefunbe öffentliche Acciuung, bocl) aflmälig mit
fid) einig. Cie ,grau bat nor alten gingen ben

Beruf, il)rer fyamifie zu leben; fie bat bie bobe

Aufgabe, ihrer ilAutierpflidjt zu genügen, ihren tfilatz
als CauSfrau, als ©eitoffitt bes ermäl)lten lïïcanites,
als Befd)trmerin unb ©fgieherin ihrer Äinber auS;

Zitfüllett.
Unb baS ift ein hoheS, ein ibeales ©ef, auf

beffen (Erreichung bie Hoffnungen nicht nur ber

Jetztzeit, fonbern and) ber fouttnenbeu ©efd)lecl)ter
beruhen!

Alfein nicht alle Buibchcn tonnen heiratheu. -Die

BeoölferungSftatiftif, bie bies unuübcrleglid) nad);
meist, ift eine unerbittliche unb unbarmherzige A3iffen=
fchaft; aber fie ift and) ein ©egett für bie meitcrc
©ntmidelung bes Kulturlebens; fie ift eine gemiffen-
hafte Mahnerin, inbent mir auf bie Aerpflid)tung
auftnerffam gemacht merben : allen -Denjenigen, bic

Säbagogen 311 tljun haben, meldiem .rierz 1111b Aug' für bas
at Ige meine äBof)t nidjt fehlt. Laffen raie ifjn bahev un=

gefdpnatert fpredjcn.

lebig bleiben müffen, einen paffenbett ArbeitSgmeig
nachgumeifen, bamit fie im Haushalt ber Aicitfd)-
heit fein heutmenbeS ©dement bilbett unb fein nu©
lofeS Cafein leben, fonbern auf beut alfgemeinen
großen xdrbeitSfefbe ihren ipfalz mol)f ausfüllen, zur
eigenen Cefricbigung, mie zum Aortheil bes ©attzeu.

gebes junge Bcäbdjen, baS itt bie 3cit ber Öteifc

tritt, füllte fid) nicht nur bie nötbige Ailbttng au=
geeignet haben, eS füllte and) für dllleS, mas zur
Führung eines SöauShalteS gehört, ein gemiffes Aer=
ftäubnifz crmerben, ©ine geitügcnbc Àenutnijj ber
häuslichen Pflichten ift bie erfte Bebiitgung, bie ber
-Aiautt forbern mujj, ber fiel) eine ficbcnSgcfäbrtin
fucht. Aiag eine junge Came, felbft aus bcit höbent
unb höchftcu Greifen ber ©efellfdjaft, nod) fo fein
gebilbet fein, fie mirb, faits fie in ben ©taub ber
©d)e tritt, ftetS eine empfinbliebe fiücfe in ibreut
Sebett fpüreit, menu fie biefeS giutbaineut ber grauem
arbeit nur nom bboreufagcu feuut. Heine Acagb,
fein ©ieiter erfetjt je ganz bie Hausfrau.

©itt junges Äcäbd)ctt füllte fid) aber auch mit
beut ©ebanfeit nertraut maebett, bag eS, mie eS int
gemöhnlidieit Sebent l)eigt: „fitzett bleibt", genu
Heines fantt mit notier ©emigl)eit erflärett: „ggf)
oerheiratbe mid)". Unb für beut Fall bes Scbig?
bleibens füllte es bennod) ein feftes SebeuSgiel, einen

..©neig ber Frauenarbeit iit's Singe faffett, gtcid)=

nief, ob bie ©dient rooljfhabenb, reich ober arm
finb; gleichoiel, ob es fpäter beut crmählteu Ac=

rufe freu bleibt ober in eine anbere Aichtung gc=

bräitgt mirb.
Cie ©maugipation ber grau, im ebclften ©iune

bes dfiortes, erreichen mir nur buret) merfiliâtigc
Siebe unb Hülfe ber grauen."

Sir bcit fchänbet nicht!

iffkr Päbil)rn=r?icljmii}.

Dem gad)blatte: ,,Cic SOtäbcf)enfd)ttte" eut-
uel)mcu mir einem trefflichen Sluffatzc bes Bürgen
fd)ulfei)rers ©h- ©elber itt Asien fofgenbe mit
unfern Stufdjauungcu fo fel)r harmonirenbe ©tetfeu;

Bielc unferer Aiütter molten leiber ttod) immer
nicht einfehen, bag gerabe bie erften Sebensjabre
ber Hinber für bie ganze ©emüthS- unb ©harafter=
bilbung bie mid)tig[ten, ja gerabegu bic entfd)eibem

fteit finb, ba fie bemÄinbe bic gattge Aid)titng für
bas fpätere Beben geben. ©S ift nichts ©ettencs,
bag Hittber bitrd) ihr gangeS Cafeitt an ben Folgen
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Franen-Ztg." in St. Gallen

zn adressiren.

Iiedaktion
von Frau Elisc Honcgger z. Fellcnbcrg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Galten.

Aertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an. Samstag, den 2. Juli.

DW- Mit Nr. 27 beginnt das III. Quartal
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

^
Wir laden hiemit ergebenst zum Abonnement ein,

dessen Preise sper Quartal Fr. 1. 00) bekannt sind.
Die ersten Quartale dieses Jahres werden, so weit
der Vorrath reicht, alls Wunsch nachgeliesert.

Unsere bisherigen verehrt. Abonnenten erhalten
die Zeitung ohne weiteres Verlangen zugesandt,
dagegen haben Postabonnenten, die nur die zwei
ersten Quartale bezahlt haben, ungesäumt ihr
Abonnement zu erneuern, wenn keine Verzögerung
in der Erpedition eintreten soll.

Tie Expedition.

Frauen-Arbeit.
Es ist für die Nedaktiou eines Blattes,

namentlich aber snr diejenige eines Spezialorganes
— wie sich eine Zeitung snr die Frauen nennen
muß — sehr wohlthuend, wenn wolstgemeinte, richtige

Grundsätze, Ansichten und Ersahrnngen aus
ihrem speziellen Gebiete hie und da auch von
anderer^ S>eite sich vernehmen lassen. Und da trisst
man seit einiger Zeit eine Menge von Abhandlnngs-
stoss alls hänslichem Gebiete auch in solchen

^lätterll, welche früher nie gedachten, etwas
Anderem als politischen Nachrichten Nanm zu
gewähren. Wir begrüßen diese Thätigkeit mit aller
Freude und so wenig es uns einsällt, unsere
selbsteigenen Besprechungen dieses oder jenes Stosses
ans die so modern gewordene Weise als snr den
„Nachdruck verboten" zu bezeichnen, halten wir es
eagegen andererseits auch angezeigt, gute Ideen
Andenel an s Licht zu ziehen. Denn warum jollen
wirklich gute ^chenn nicht eine möglichst große Weiter-
verbreilnng erfahren?

Gewähren wir also unter dem Titel „Frauen-
Arbeit" heule einem männlichen AntoreiE' etwelchen
Raum, um seine Ansichten bezüglich Frauenberuf
anszusprechen.

Als Lehrer in Amerika iNeiv-Pork) hatte
derselbe Gelegenheit, sich ein Urtheil zn bilden über
die Gaben und Leistungen seiner Mitkolleginnen
an der gleichen Anstalt, wo unter vierzig Lehrkrästen
mcht mehr als süns Lehrer thätig) alle

"

übrigen
Stellen also mit Lehrerinnen besetzt waren.^

* Rudolf Jmmaun — „Teutsches Familienblatt".
Alt merk. d. Red. Die tiachsolgeudeu Sätze werden

beweisen, daß wir es bei dieser ertizze nicht mit einem Neider
von Schulmeister auf die Ahreriuuen. sondern mit einem

„Das Gesammtergebniß war in einer Beziehung
keilt erfreuliches. Die Schule war eine gute Dnrch-
schnittsanstalt, die Klassenziele wurden fast stets

erreicht, das Resultat konnte bei den Prüfungen immer

befriedigen, die Lehrerinnen hielten durchgängig gute

Ordnung und erfüllten ihre Aufgabelt gewissenhast, —
und doch konnte man sich cineS Gefühls voll Mitleid

nicht erwehren. Ans der Stirn, über den

Augen lag allen Lehrerinnen, die schon längere Jahre
gewirkt hatten, ein schmerzlicher Zug der Ueber-
arbeitung, der Abspannung und Müdigkeit. Ich
merkte es ihnen oft genug an, daß sie physisch lind
geistig erschöpft waren; daß sie nur mit Aufbietung
aller Kraft und vielfach ans Rosten der Gesundheit
ihren Aufgabelt gerecht wurden- ein stark
angegriffenes Nervensystem und eilt zn rascher Verbranch
der Lebenskräste waren die Folgen dieser Art der

Frauenarbeit.

Die große Zahl der Mädchen, die sich dem

Lehrstande widmen wollen, führt zn einer Ueber-

süllnng; die Stellenlofigkeit wird eine chronische,
die Opfer an Zeit, Geld und geistiger Anstrengung
sind insofern umsonst gebracht, als sie keilt sicheres

Brod mehr in Aussicht stellen. Man muß daher
ans neue Mittel und Wege sinnen, um der Frauenarbeit

andere Bahnen zn erschließen.

Ueber die Frage der Berechtigung der Francnarbeit

wird die bedeutendste Großmacht unserer Zeit,
die gesunde öffentliche Meinung, doch allmälig mit
sich einig. Die Frau hat vor allen Dingen den

Beruf, ihrer Familie zn leben; sie bat die hohe

Alisgabe, ihrer Mnttcrpfiicht zn gellügen, ihren Plan
als Hausfrau, als Genossin des erwählten Mannes,
als Beschirmerin und Erzieherin ihrer Rinder
auszufüllen.

Und das ist ein hobes, ein ideales Ziel, ans

dessen Erreichung die Hoffnungen nicht nur der

Jetztzeit, sondern auch der kommenden Geschlechter

beruhen!
Allein nicht alle Mädchen können beiratheil. Die

Bevölkerungsstatistik, die dies unnnderleglicb
nachweist, ist eine unerbittliche und unbarmherzige Wissenschaft;

aber sie ist auch ein Segen für die weitere
Emtwickelung des Kulturlebens; sie ist eine gewissenhafte

Mahnerin, indem wir auf die Verpflichtung
aufmerksam gemacht werden! allen Denjenigen, die

Pädagogen zu thun haben, welchen! Herz und Aug' stir das

allgemeine Wohl nicht fehlt, raffen wir ihn daher
ungeschmälert sprechen.

ledig bleiben müssen, einen passenden Arbeitszweig
nachzuweisen, damit sie im Hanshalt der Menschheit

kein hemmendes Element bilden und kein nutzloses

Dasein leben, sondern auf dem allgemeinen
großen Arbeitsfelde ihren Platz wohl ausfüllen, zur
eigenen Befriedigung, wie zum Vortheil des Ganzen.

Jedes junge Mädchen, das in die Zeit der .Reife

tritt, sollte sich nicht nur die nöthige Bildung
altgeeignet haben, es sollte auch für Alles, was zur
Führung eines Haushaltes gehört, ein gewisses
Verständniß erwerben. Eine genügende Kenntniß der
hänslichen Pflichten ist die erste Bedingung, die der
Mann fordern muß, der sich eine Lebensgefährtin
sucht. Mug eilte junge Dame, selbst ans den höhern
und höchsten Kreisen der Gesellschaft, noch so fein
gebildet sein, sie wird, falls sie ill den Stand der
Ehe tritt, stets eilte empfindliche Lücke in ihrem
Leben spüreil, weint sie dieses Fundament der Frauenarbeit

nur vom Hörensagen kennt. Reine Magd,
keilt Diener ersetzt je ganz die Hausfrau.

Ein junges Mädchen sollte sich aber auch mir
denn ERdanken vertraut machen, daß es, wie es im
gewöhnlichen Leben heißt: „sitzen bleibt". Denn
Reines kann mit voller Gewißheit erklären: „Ich
vcrheirathe mich". Und für den Fall des
Ledigbleibens sollte es dennoch eilt festes Lebensziel, einen

Zweig der Frauenarbeit ill's Ange fassen, gleichviel,

ob die Eltern wohlhabend, reich oder arm
sind; gleichviel, ob es später dem erwählten
Berufe treu bleibt oder in eine andere Richtung
gedrängt wird.

Die Emanzipation der Frau, im edelsten Sinne
des Wortes, erreichen wir nur durch werkthälige
Liebe und Hülfe der Frauen."

Arbeit schändet nicht!

îîà Mädchen-Erstchmg.

Dem Fachblatte: „Die LNädchenschrile"
entnehmen wir einem trefflichen Aufsätze des Bürger-
schnllehrers Eh. Selber in Wien folgende mit
unsern Anschauungen so sehr harmonirende Stellen:

Viele unserer Mütter wollen leider noch immer
nicht einsehen, daß gerade die ersten Lebensjahre
der Kinder für die ganze Gemüths- und Eharakter-
bildnng die wichtigsten, ja geradezu die entscheiden-

sten find, da sie dem Kinde die ganze Riclstnng für
das spätere Leben geben. Es ist nichts Seltenes,
daß Kinder durch ihr ganzes Dasein an den Folgen



106 gicOnx'iger §trauett=Jteifmtg. — flatter für ©en öcntcdicöeit <Äret^.

einer oerfepten, leicpfinnigen imb unnatürlichen
23eïjanblung imb Pflege tpild non iljren eigenen

Dlüttern, tpild non fafirtäffigen, meift unberufenen
unb gum St;f)eil unfähigen 2Särterinnen unb ©r;
Mieterinnen ba^infiecf>ert, oft geiftig unb förperlicl)
uerfrüppeln unb nerfüntmern muffen — buret) 23er;

wapïofung einerfeitd bei ben 2lrmen unb buret
23ergärtelung unb 2Sergief)ung anberfeitd bei ben

Dleidpn — unb fo formen Saufenbe unb Saufenbe
toffnungsnoller Mnber nie bad werben, wad fie
buret itre Anlagen unb Jäpgfeiten unter Seitung
unb ^ßffege b eff er er Mütter unb ©rgieprinnen
tätten werben fönnen unb foltert.

23et ber Söapl festerer follten bie ©Itern bod)
ftrenger unb r>orfic£;tiger gu Söerfe geten unb niep
gteict ipe ©cpplinge ber näcpten perfon fetort
übergeben, wenn fie nur gut frangöfifd) fpric^t,
fonft aber feine weiteren ÜJlacpueife ober @aran=
tieen aid ©rgieprin bieten fann. ©olep (Eltern
tamentiren bann über bie fpätern fc^Iecbjten (Erfolge
iper Einher in ber ©cptle unb bebenfen niett,
baff fie es gerabe waren, bie beut Mnbe einen guten
©runbbau unmögtict gemadjt, opte weld)en bie
befte ©cple unb ber befte Seper niepd audgu;
richten uermag. Sie ©cptle fann (aid ©rgieprin)
nur mitwirf en, bie Sattptfacp bleibt bod) bie

J ami t i e.

©d iff gerabegu unbegreiflich : bie gange Sööelt

brängt gur Befeitiguttg ber fogiaten Vtebetftänbe,
gur Oleform einer tiefer wirfenben ©rgiepmg tin,
man reformirt überall unb bod) witt man ben .Siebet

ttiep ba einfetten, wo allein bie SSurgel aller Prebd;
fd)äben beseitigt würbe — wir meinen bie § er an;
bilbung ber Jungfrauen gum Gutter; urtb
(E r g i e t er 13erufe. ©ad ift ber Olngelpunft ber

gangen ©rgiepngdreform, ber hebet gur Söfttng
ber Jrauen= unb gugleid) ber fogiaten Jrage. 2öie
wichtig ift es, baff beut gegenüber irt ben Dläbcpit;
fdtuleit bie ©rtenntnipfraft energifcf) gewedt unb
burchgebilbet, bap befonberd bem ©emiitp bie Olid);
tung auf bad Jbeale, bem OBillen eine entfdjiebene
fefte 01id)tung auf bad Olidjtige unb 01ed)te unb
nicht auf Singe bed auf era ©djeined, bed teeren

©langed unb ber (Eitelfeit gegeben werbe. Ju einer

3eit, wo irr ben untern ©täuben fo tuet Berwap;
lofitng unb 2Serwilbertmg, in ben woppbettbertt
bagegen wieber fo niel 23erfud)tmg gur 23ergärte£ung,
Berweidpicputg, gur ©erruf; unb 2Sergttüguitgd=
fud)t, befonberd für bie Dläbcpn, twrpnben ift,
wirb ed für bie Dlütter immer mel)r gu einer 1)0=

ligeit Eßflieht, gu einer gropen, nerantwortungdtmllen
2tnfgabe: tpe ©better für bie Jainilie unb bereu

Oöiebererneuerung gu ergieten.
Sad ©tücf ber 3ufunft liegt in ber ge;

funbert, «ont rcd)ten fittlid)en ©eifte erfüll;
ten famille; fie ift bad Jimbantent, auf beut bas
Oüoft bed hattfed, ber ©emeinbe, bed ©taated, alfo
bie ©efammtwoPfapt, ber Jortfcpitt ber Dlenfcp
heit rup unb wie uiel fönnen ba bie grauen aid
taftuollc ©attinnen, Dlütter rtub praftifcp hand;
fraiten rnitwirfen art ber geiftigen wie fitfliepu 23er;

eblung unb 23err)ollfommmmg bed ©efd)led)ted Sa
gibt's ein groped ©titef Dlitarbeit art ber Kultur;
aufgäbe ber Dleitfd)pil.

Sad befte Drittel, unfere Jungfrauen gu tüd);
tigen haudfplterinnen prangugiepn, fiub auf er
einer guten Jamilienergiepmg unb grünblicten ©d;ut;
bilbung wof lorganifirte 2lrbcitdfd)ulen. (Ein

praftifepr 2lrbeitdunterrid)t pflangt einerfeitd Jreube
am ©etbftoerfertigteu, beförbert ©ruft unb 2tud=
baner, Siebe gur Xf)ätigt"ett, erteilt Körper unb
©eele gefitnb, beiual)rt nor Srägpit, ©rfd)(affung
unb Dlüffiggang; er bringt aud) ben toten 2i3ertl)
bed Bcüpicpn, Epraftifcherr unb ©infad)en in bem
Dläbcpit gur nollerr ©eltung; anberfeitd bieitt er
bagrt, ben ©inn für Orbnung, dleinlicpeit unb
©chönbett gu pflartgen, gu pflegen unb audgubilben.
©ute, praftifd) eingerichtete 2trbeitdfcpi(eit halfen
bent ©epin ber ©elbft;, ©enug ; unb 23ergnügurtgd;
fucl)t, ber Dlobetprpit, bent übertriebenen Sttritd,
berBerfdjwenbung bte2lllmacp entreißen unb Jrettbe
am täudlid)en ©tillleben itnb Oöirfcrt verbreitert urtb
bamit ©lücf, Jreube unb ÜBotlfein in ber Jantilie
begrünben.

2.öie niel etelicted ©lücf unb fdjöncd beglüden;

bed Jamilienleben wäre mel)r in ber 2Belt, wenn
in ben fyamilien aller 23ölfer bie £öd)ter gu tüd);
tigen £>audfrauen, gu tugenbtaften unb liebenollen
©attinnen, gu finuigen OOlüttern ergogen, anftatt
baff fie, wie ed teutgUtaQe fo oft gefdjiett, gu 3wr;
puppetr unb Dlobefräulein nergogen urtb oerbitbet
würben

Sie Jrau buret alle ©etid)ten ber 23eoölferung
geiftig unb fittlich tüchtig, für bad Sebett ttrtb feine
Aufgaben uerftänbnifooll unb praftifdt macten, Ijeift
bad gauge 23olf in feinem OSotlftanb unb ©liid
tebe'n l

Dlit ber täudlieten ©rgieturrg ttnb ber bamit
auf'd innigfte gufammerttängenbeu öffentlichen ©r--
giel)ung (©djule) wirb ed unferer irtnigften lieber;
geugung na^ nicht fritter beffer, aid bid unfere
Dlütter — begiefungdweife unfere ©taatdmänner
unb ©djtilbeprben — eiufeten lernen, bap ed für
ein junged OJläbdjen feine fdjönere 23o(lenbung iljrer
Oludbilbuttg gibt, aid wenn fie gum Olbfctlup {per
23ilbttttg aud) lernt, eilte reife unb finnige ©rgieterin
i£)rer eigenen Ölinbcr gu werben unb fid) für ipe
ebelfte 23eftimiuuug: ben f^amiliert= unb Dlutter;
beruf vorzubereiten, ©irt talbed ober ganged Jal)r
praftifcl)er ©ctutbilbung im Äirtbergarten (Dlutter;
fetule), wo bie gereiften Dläbd)en im Umgänge unb
ber ergietlidjen pflege ber Meinen ergiel)erifcte Oior;
men, 23erftänbnip ber jt'inbednatttr, ergieterifeted
©efd)id unb Saft fid) aneignen formten, babei ipe
weibliche Olnmutl) unb finblid)e Olaioetät unb Ju;
genbfrifd)e leidjter fid) bewapen würben — ein
talbed ober ganged Jap fold)' prafiifcter 23orbe;
reitung im Mnbergarten wäre für eine gebiegene
Oludbilbung ber Jrrbiüibualität, für eine gefttnbe
©eifted; unb ©tarafterbilbung unferer Jungfrauen
unenblict metr wertl), aid bie tporetifcp löeidtcit
toterer fietranftalten, weld)e mit iper 23iellernerei
nur bie Sberfläctlicpeit unb ben Sünfel gropgicl)eu.

SOie viele Saufenbe non Dtäbd)en fittb bereitd
traurige Opfer ber Derirad)läffigiutg orberttücter
Oludbiltmng ober uerfepter 23ilbung geworben unb
wie viele werben wopl rrod) gu ©runbe gepn rrtüffen,
bid ed beffer wirb!

Olebe, wer rebeit fanit, gu Senert, bie ba ab;
plfeit fönnen unb füllen, bap bie ©d)lafeuben er;
waeptt ©clrreibe, wer fetreiben farm, bap bie
©äpnbert ernten! Ollfeit aber, bie an biefer Dlif;
fion bctteiligt unb bagtt berufen fiub, rufen wir
mit ben löortcn bed Sid)terd ©d)efer gu:

niete alte .('traft ait ba§ gefegt toiub,
Stub aller Völler Sdjätie roeggeroarfett ;
bleibt g-reiteit, ©lücf unb ivrieöeu nur ein Irait tu,
Ecr um jo [eperer bie lüerfunfeneu quält."

Sie ©rgieputg ift unb bleibt bie l)öd)ftc unb
wid)tigfte 2lngelcgeitbeit ber menfctlicpn ©efellfdiaft ;
noit ip tängt bad Ot>o()l uitb SSel) einer 01atioit|
i£)rc Slütbe wie ip Serfall, bad ©d)idfal bed
fünftigen (siefri)led)ted ab. Jur Söjung ber poli=
tifeten unb fogiaten prägen ber ©egenwart gibt
ed fein buffered Dlittel aid bie 23erbeffertmg ber
Jugcnbbifbuttg.

lüir fdpiepeu mit beut 2Beef; unb Dlatnrufc
bed gropeit Dleifterd probet : „.Kommt, lapt und
unfern Äinbern"leben!"

Prr lîfiif tJrriirßiirijöadiiiel „CrJluloib",

Sad ©ettuloib i]t eine 9(rt folib gcmad)ten
©ollobiumd,^teroorgebrad)t buret Oluflöfuug non
pprorpliit Sctiepbaitmwolle) in Äampter mittelft
Oöärnte itnb Srucf. — 2Öad bie bagtt paffettbeit
ober gepreitbeit OJlaierialien betrifft, fo bieneit gur
pabrifatiou bed ©elluloib eigenttid) alle .Körper,
welcp beit Solgfaferftoff, bie ©ellttlofe, befipn. Süd)
wirb tanptfäd)lict uerweubet: Eßapier,^Baumwolle
(2tbfall in Saumwollfabrifen), Seinen, .©auf; ferner
gewiffe weipe .©ofg=©orteu, bie ©tengel faferiger
pflaitgeu :c.

Sad ©elluloib wirb in ben bereinigten ©taa;
ten nur von einer eiitgigen Jabrif, bie fid) gu
21ew;2)orf, 21.;J., befinbet, in gropen blöcfen pr^
geftellt. Siefe werben baitit in Iptatten von ge=

wünfetter ©tärfe gefügt unb rot), polirt ober nad)
befoitbercr beftcllung in irgeitb einer Jarbe unb

©ctattirung, aud) marmorirt, geliefert. dlol)ed ©et;
luloib ftett aud wie burchfichtiger, natürlicher ©ummi
unb tat eine leicht getblicpbraune Järbung, bem

teilen büffelprn ätntict, unb läpt fict auet bleiben.
Siefed merfwürbige Dlateriat vereinigt in fict

©igenfd)afteit ber uerfepebenften 2lrt. ©d ift prit
unb weip, feft unb ungerbrectlid), babei aber non
wunberbarer ©taftigität. Sie aud il)m gefertigten
Slrtifel ftnb beiitatc ungerftörbar. ©d leibet weber
non ber §ip, noct non ber J-eucpigfeit. ©d ift
unlöslich imSßaffer unb in faft allen Jlüffigfeiten ;

felbft in ©äurett (mit 2ludnal)me fongentrirter ©a=
peterfäure) löst ed fid) nicht auf. ©rft bei ©r=
wärmung noit 175° ©. wirb cd plaftifd) unb fönnen
fobann beliebige ©tüde mit einanber nereinigt ober
auet in jegliche formen geprept werben, ©d faitit
fo prt wie (Elfenbein gentadp werben.

Sie Bearbeitung bed ©elluloibd ift ätntict
ber non Sartgumnti, Sora u. bgt. 2Bad maett
man nun aud ©elluloib? ©in amerifanifepd Blatt
bet)auptet: bap mit ber Jeit 2llled, wad nicht efgbar,
baraud tcr9eflcllt werben fann. Sad Dlaterial
ift in unbcfcpäitfter IBeifc barfteübar, ba ed ja
an ©ellttlofe (pflangenfafern) nie fetten wirb, ©d
ift bal)er erflärlicp bap ittait alle Sage neue 23er;

wenbungeit für badfetbe fiubct. Jndbefonbere eignet
ed fid) gur Serfiellung aller nur möglichen Jmi=
tationen. Dlan fann bad ©elluloib beit fdjöitfteit
perlen âplict madjen unb Bernfteiit;, ©bettl)olg;,
Büffelprn; unb ölorallcit;, ja fogar .©albcbelfteiit;
unb bie garteften unb fdpnftcn ©d)ilbplatt=Jmita=
tioncit laffctt fict gewinnen, ©d läpt fid) terftcllen,
bap cd wie porgcllait audfiel)t uitb babei uitgcr;
brcd)lid) ift. 21 ld ©lfenbein;21ad)atmimg übertrifft
ed ben Origittalftoff ait Sauerl)aftigfeit uitb btei;
bettber Järbung. Jeriter fabrigirt man baraud :

puppeitföpfe, Billarbbälle, -piano; ttitb Orgeltaften,
?lriitbänbcr unb Otrringe, Bijoutcriemaaren unb
©d)iitucffad)en jeber 2trt; namentlid) fittb bie mit
Dletalteinlagen gearbeiteten ©egenftäitbc fel)r fd)öit :

ed bient and) aid ©runb für ©entälbe ttitb föitnen
pteüop^'HltKum auf il)m aufgenommen werben.

Sa bad ©elluloib in weiepm Juftaubc in bie

ovnamcntulftcit Jornten geprept werben fann, fo
cntftep bad feinfte fiaubwerf, bie fd)önften 2tra;
bcdfeit uitb ptanrafie; Jigureit. Ju ber portefeuille;
Jabrifation uitb Bud)biitberei uerweubet man cd

gu Bücpreiitbänbcn, portentoituaied, Jebcru; unb
B(eiftiftl)alter, ©igarreit;©:tuid, rip"mötotg;23iictfen,
Dcceffaircd, Juivelen=©tuiS u. bgl. ; Soilettenartifel
jeber 2(rt, wie g. 23. bie feinften Jatnbürften, Dlit;
den für aitbcre 23ürften, Dcalimeit für Saitbfpiegel,
iitdbcfonbere aber .Kämme aller ©attung, uon betten
bie aud ©d)ilbplatt;Jmitatioit äuperft fd)öit fittb ;

biefelben laffen fid) auf ben Bobeit werfen unb
ttad) allen dtidüuitgcit biegen, ohne gu breepn, wad
namentlid) für Mitöerfämnte gropeit 2Bertl) pt-

21 ld 23erniteiit; unb Dcalad)it;Jmitatioit gibt
bad ©elluloib aud) Sabafdpfeifen;©pipn unb ©i=

garrettl)after ; man macl)t ©eruiettenringe, ©riffe
für ©pagierftöde, ©d)irme itnb peitfepm baraud.
Sa cd felbft in warmem 2Baffer bureptud uiept
leibet, ift cd für Saudbaltungdgegcnftäiibe paffeub
wie teilt aitbered Dlaterial, für Die ffer uitb ©abe©

griffe k. 2lud) ber Optiter bebient fid) bedfelbcit

gur ©infaffuttg von 23rillcit itnb anbern ©Käfern,
©ogar ntebigiitifd)e Jnftruniente ober Spüle bar=
aud werben gefertigt, fotvie ber jaljnargt faunt ein
gefügigered uitb beffered Dlateriat gu fünftlid)cit
©ebiffeit tc. fittbeit töuntc, bad aud) fo prgeftcllt
werben fann, bap cd beut Japifleifdjc täufcijenb

äljnlid) ift. 26eiter ift cd gu Dlufifiitftramenteu,
Jlöteit u. bgl., Srontntelfcpägct unb Srontntelbc;
Zügen nerwenbbar, weld)' leidere weber noit ber

Jeucpigfeit nod) twit ber Siift angegriffen werben.
2lud) eine Dleip ©pielfacpit, fo äuperft zierliche
©d)ad);©piele, uitb Jiugcrpue in Dlaffe, werben

fabrigirt.
<^eit anbertplb bid gtvei Japett pü fid) aber

ein neuer Jubitftricgweig gebilbet, welcher ntaffett;
ptft ©elluloib verbraucht burd) beit beträchtlichen
2luffcl)wung, wetd)en bcrfelbe erhalten pt. Ser;
felbe beftep in ber ©ubftitutiou biefcd ©toffcd für
Sinnen unb papier in ber .©crfteliuug non
23ort)entheben, hembeitfragen unb Dlan;
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einer verkehrten, leichtsinnigen und unnatürlichen
Behandlung und Pflege theils von ihren eigenen

Müttern, theils von fahrlässigen, meist unberufenen
und zum Theil unfähigen Wärterinnen und
Erzieherinnen dahinsiechen, oft geistig und körperlich
verkrüppeln und verkinnmern müssen — dnrch
Verwahrlosung einerseits bei den Armen und durch
Verzärtelung und Verziehung anderseits bei den

Reichen — und so können Tausende und Tausende
hoffnungsvoller Kinder nie das werden, was sie

durch ihre Anlagen und Fähigkeiten unter Leitung
und Pflege besserer Mütter und Erzieherinnen
hätten werden können und sollen.

Bei der Wahl letzterer sollten die Eltern doch

strenger und vorsichtiger zu Werke gehen und nicht
gleich ihre Schützlinge der nächsten Person schon

übergeben, wenn sie nur gut französisch spricht,
sonst aber keine weiteren Nachweise oder Garantien

als Erzieherin bieten kann. Solche Eltern
lamentiren dann über die spätern schlechten Erfolge
ihrer Kinder in der Schule und bedenken nicht,
daß sie es gerade waren, die dein Kinde einen guten
Grundbau unmöglich gemacht, ohne welchen die
beste Schule und der beste Lehrer nichts auszurichten

vermag. Die Schule kann sals Erzieherin)
nur mitwirken, die Hauptsache bleibt doch die

F a milie.
Es ist geradezu unbegreiflich: die ganze Welt

drängt zur Beseitigung der sozialen Uebelstände,
zur Reform einer tiefer wirkenden Erziehung hin,
man reformirt überall und doch will man den Hebel
nicht da einsetzen, wo allein die Wurzel aller Krebsschäden

beseitigt würde — wir meinen die
Heranbildung der Jungfrauen zum Mutter- und
Erzieher-Berufe. Das ist der Angelpunkt der

ganzen Erziehungsreform, der Hebel zur Lösung
der Frauen- und zugleich der sozialen Frage. Wie
wichtig ist es, daß dem gegenüber in den Mädchenschulen

die Erkenntnißkraft energisch geweckt und
durchgebildet, daß besonders dem Gemüthe die Richtung

auf das Ideale, dem Willen eine entschiedene
feste Richtung auf das Richtige und Rechte und
nicht auf Dinge des äußern Scheines, des leeren

Glanzes und der Eitelkeit gegeben werde. In einer

Zeit, wo in den untern Stünden fo viel Verwahrlosung

und Verwilderung, in den wohlhabendern
dagegen wieder so viel Versuchung zur Verzärtelung,
Verweichlichung, zur Genuß- und Vergnügungssucht,

besonders für die Mädchen, vorhanden ist,
wird es für die Mütter immer mehr zu einer
heiligen Pflicht, zu einer großen, verantwortungsvollen
Aufgabe: ihre Töchter für die Familie und deren
Wieder er neu er un g zu erziehen.

Das Glück der Zukunft liegt in der
gesunden, vom rechten sittlichen Geiste erfüllten

Familie; sie ist das Fnmdament, auf dem das
Wohl des Hauses, der Gemeinde, des Staates, also
die Gesammtwohlfahrt, der Fortschritt der Menschheit

ruht und wie viel können da die Frauen als
taktvolle Gattinnen, Mütter und praktische
Hausfrauen mitwirken an der geistigen wie sittlichen
Veredlung und Vervollkommnung des Geschlechtes! Da
gibt's ein großes Stück Mitarbeit an der Kultur-
aufgabe der Menschheit.

Das beste Mittel, unsere Jungfrauen zu
tüchtigen Haushälterinnen heranzuziehen, find außer
einer guten Familienerziehung und gründlichen
Schulbildung wohlorganisirte Arbeitsschulen. Ein
praktischer Arbeitsunterricht pflanzt einerseits Freude
am Selbstverfertigtcn, befördert Ernst und
Ausdauer, Liebe Zur Thätigkeit, erhält Körper und
Seele gesund, bewahrt vor Trägheit, Erschlaffung
und Müssiggang; er bringt auch den hohen Werth
des Nützlichen, Praktischen und Einfachen in dem
Mädchen zur^ vollen Geltung; anderseits dient er
dazu, den Sinn für Ordnung, Reinlichkeit und
Schönheit zu pflanzen, zu pflegen und auszubilden.
Gute, praktisch ^eingerichtete Arbeitsschulen helfen
dem schein der Selbst-, Genuß- und Vergnügungssucht,

der Modethorheit, dem übertriebenen Lurus,
der Verschwendung die Allmacht entreißen und Freude
am häuslichen Stillleben und Wirken verbreiten und
damit Glück, Freude und Wohlfein in der Familie
begründen.

Wie viel eheliches Glück und schönes beglücken¬

des Familienleben wäre mehr in der Welt, wenn
in den Familien aller Völker die Töchter zu
tüchtigen Hausfrauen, zu tugendhaften und liebevolleil
Gattinnen, zu sinnigen Müttern erzogen, anstatt
daß sie, wie es heutzutage so oft geschieht, zu
Zierpuppen und Modefräulein verzogen und verbildet
würden!

Die Frau durch alle Schichten der Bevölkerung
geistig und sittlich tüchtig, für das Leben und seine

Aufgaben verständnißvoll und praktisch machen, heißt
das ganze Volk in seinen: Wohlstand und Glück
heben!

Mit der häuslichen Erziehung und der damit
auf's innigste zusammenhängenden öffentlichen
Erziehung (Schule) wird es unserer innigsten
Ueberzeugung nach nicht früher besser, als bis unsere
Mütter — beziehungsweise unsere Staatsmänner
und Schulbehörden — einsehen lernen, daß es für
ein junges Mädchen keine schönere Vollendung ihrer
Ausbildung gibt, als wenn sie zum Abschluß ihrer
Bildung auch lernt, eine reife und sinnige Erzieherin
ihrer eigenen Kinder zu werdeil und sich für ihre
edelste Bestimmung: den Familien-und Mutterberuf

vorzubereiten. Ein halbes oder ganzes Jahr
praktischer Schulbildung im Kindergarten (Mutterschule),

wo die gereiften Mädchen im Umgänge und
der erziehlichen Pflege der Kleinen erzieherische Normen,

Verständniß der Kindesnatur, erzieherisches
Geschick und Takt sich aneignen tonnten, dabei ihre
weibliche Anmuth und kindliche Naivetät und
Jugendfrische leichter sich bewahren würden — ein
halbes oder ganzes Jahr solch' praktischer
Vorbereitung im Kindergarten wäre für eine gediegene
Ausbildung der Individualität, für eine gesunde
Geistes- und Charakterbildung unserer Jungfrauen
unendlich mehr werth, als die theoretische Weisheit
höherer Lehranstalten, welche mit ihrer Biellernerei
nur die Oberflächlichkeit und den Dünkel großzieheil.

Wie viele Tausende von Mädchen sind bereits
traurige Opfer der Vernachlässigung ordentlicher
Ausbildung oder verkehrter Bildung geworden und
wie viele werden wohl noch zu Grunde gehen müssen,
bis es besser wird!

Rede, wer reden kann, zu Denen, die da
abhelfen können und sollen, daß die Schlafenden
erwachen! Schreibe, wer schreiben kann, daß die
Sähenden ernten! Allen aber, die an dieser Mission

bctheiligt lind dazu berufen find, rufen wir
mit den Worten des Dichters S chefer zu:

„Ehe nichc alle .Nraft an das Weib gesetzt wird,
Sind aller Völker Schätze weggeworfen;
Bleibt Freiheit, Glück und Frievcn nur ein Traum,
Der um so schwerer die Versunkenen quält."

Die Erziehung ist und bleibt die höchste und
wichtigste Angelegenheit der menschlichen Gesellschaft ;
von ihr hängt das Wohl und Weh einer Natioip
ihre Blüthe wie ihr Verfall, das Schicksal des
künftigen Geschlechtes ab. Zur Lösung der
politischen und sozialen Fragen der Gegenwart gibt
es keilt besseres Mittel als die Verbesserung der
Jugendbildung.

Wir ichließen mit dem Weck- lind Mahnrufe
des großen Meisters Fröbel: „Kommt, laßt uns
unsern Ki ndern leben!"

Der neue llerbrauchsartikel „Celluloid".

Das Celluloid ist eine Art solid gemachten
Collodinms, hervorgebracht dnrch Auflösung von
Pgrorplin < Tchießbaumwolle) in Kampher mittelst
Wärme und Druck. — Was die dazu passenden
oder gehörenden Materialien betrifft, so dienen zur
Fabrikation des Celluloid eigentlich alle Körper,
welche den Holzfaserstoff, die Cellulose, besitzen. Doch
wird hauptsächlich verwendet: PapietHBaumwolle
(Abfall in Baumwollfabriken», Leinen,Hans; ferner
gewisse weiße Holz-Sorten, die Menget faseriger
Pflanzen w.

Das Celluloid wird ill den Vereinigten Staaten

nur von einer einzigen Fabrik, die sich zu
New-Pork, N.-J., befindet, in großen Blöcken
Hergestellt. Diese werden dann in Platten von
gewünschter stärke gesägt und roh, polirk oder nach
besonderer Bestellung in irgend einer Farbe und

Schattirung, auch marmorirt, geliefert. Rohes
Celluloid sieht aus wie durchsichtiger, natürlicher Gummi
und hat eine leicht gelblich-braune Färbung, dem

hellen Büffelhorn ähnlich, und läßt sich auch bleichen.
Dieses merkwürdige Material vereinigt in sich

Eigenschaften der verschiedensten Art. Es ist hart
und weich, fest und unzerbrechlich, dabei aber von
wunderbarer Elastizität. Die aus ihm gefertigten
Artikel sind beinahe unzerstörbar. Es leidet weder
von der Hitze, noch von der Feuchtigkeit. Es ist
unlöslich im Wasser und in fast allen Flüssigkeiten;
selbst in Säuren (mit Ausnahme konzentrirter Sa-
petersäure) löst es sich nicht auf. Erst bei
Erwärmung von 175" C. wird es plastisch und können
sodann beliebige Stücke mit einander vereinigt oder
auch in jegliche Formen gepreßt werde,:. Es kann
so hart wie Elfenbein gemacht werden.

Die Bearbeitung des Celluloids ist ähnlich
der von Hartgummi, Horn u. dgl. Was macht
man nun aus Celluloid? Ein amerikanisches Blatt
behauptet: daß mit der Zeit Alles, was nicht eßbar,
daraus hergestellt werden kann. Das Material
ist in unbeschränkter Weise darstellbar, da es ja
an Cellulose (Pflanzenfasern) nie fehlen wird. Es
ist daher erklärlich, daß man alle Tage neue
Verwendungen für dasselbe findet. Insbesondere eignet
es sich zur Herstellung aller nur möglichen
Imitationen. Man kann das Celluloid den schönsten
Perlen ähnlich machen und Bernstein-, Ebenholz-,
Büffelhorn- und Korallen-, ja sogar Halbcdelstein-
uild die zartesten und schönsten Schildplatt-Jmita-
tionen lassen sich gewinnen. Es läßt sich herstellen,
daß es wie Porzellan aussieht und dabei
unzerbrechlich ist. Als Elfenbein-Nachahmung übertrifft
es den Originalftoff an Dauerhaftigkeit und
bleibender Färbung. Ferner fabrizirt man daraus:
Puppenköpfe, Billardbälle, Piano- und Orgeltasten,
Armbänder und Ohrringe, Bijouteriewaaren und
Schmucksachen jeder Art; namentlich sind die mit
Metalleinlagen gearbeiteten Gegenstände sehr schön:
es dieilt auch als Grund für Gemälde und können
Photographiée,: auf ihn: aufgenommen werden.

Da das Celluloid in weichem Zustande in die

ornamentalsten Formen gepreßt werden kaun, so

entsteht das feinste Laubwerk, die schönsten
Arabesken und Phantasie-Figuren. In der Portefeuille-
Fabrikation und Buchbinderei verwendet man es

zu Bücherciubäuden, Portemonnaies, Federn- und
Bleistifthalter, Cigarreu-Ctuis, Zündholz-Büchsen,
Necessaires, Juwelen-Etuis u. dgl.; Toiletteuartikel
jeder Art, wie z. B. die feinsten Zahnbürsten, Rücken

für andere Bürsten, Rahmen für Handspiegel,
insbesondere aber Kämme aller Gattung, von denen
die aus Schildplatt-Jmitation äußerst schön find;
dieselben lassen sich auf den Boden werfen lind
nach allen Richtungen biegen, ohne zu brechen, was
namentlich für Kiuderkämme großen Werth hat.

Als Beruftem- und Malachit-Imitation gibt
das Celluloid auch Labakspfeifeu-Spitzeu und
Cigarrenhalter; man macht Serviettenringe, Griffe
für Spazierstöcke, Schirme und Peitschen daraus.
Da es selbst in warmem Wasser durchaus nicht
leidet, ist es für Haushaltungsgegcnstände passend

wie kein anderes Material, für Messer- und Gabelgriffe

w. Auch der Optiker bedient sich desselben

zur Einfassung von Brillen und andern Gläsern.
Sogar medizinische Instrumente oder Theile daraus

werden gefertigt, sowie der Zahnarzt kaum ein
gefügigeres und besseres Material zu künstlichen
Gebissen w. sinden könnte, das auch so hergestellt
werden kaun, dap es dem Zahnfleische täuschend
ähnlich ist. Weiter ist es zu Musikinstrumenten,
Flöten u. dgl., Trommelschlägel und Trommelbezügen

verwendbar, welch' letztere weder von der

Feuchtigkeit noch von der Luft angegriffen werden.
Auch eine Reihe Spielsachen, so äußerst zierliche
Schach-Spiele, und Fiugerhüte in Blasse, werden

fabrizirt.
ànt anderthalb bis zwei Jahren hat sich aber

ein neuer Industriezweig gebildet, welcher massenhaft

Celluloid verbraucht durch den beträchtlichen
Aufschwung, welchen derselbe erhalten hat. Derselbe

besteht in der Substitution dieses Stoffes für
Linnen und Papier in der Herstellung von
Vorhemdchcn, Hemd en krag eu und Man-
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Ivetten. @S ^at als foI<f)er bas Ausfegen gut
geftcirfter Üetnmanb, ift tjinretdjenb leidet unb bieg=

jant, macht feine galten unb wirb nom ©cfimeijze
nicht angegriffen. @S fann S28ocf)en unb Neonate
lang getragen werben, ofine töefd^äbigung §u er=

fafjren; es wirb nie! langsamer fcfjmuçig, als fiin=
nen unb, wenn ftaubig aber bergfeict)en, fann eS

fcfmclt mit ein wenig ©eife unb Staffer unb einem
@cf)wamme ober ïudfe gereinigt werben, (ynte=
reffant ift ber Aontraft in ber Herwenbung be§

(Seüuloib, baj3 man auS biefem ©toffe ben alters
feinften ^embenfragen unb bita 3Aan|d)etten, unb
aber autf) zum ©dju^e ber 3e^en ^ie glanzlebew
äbnticfifteu ©ct)ut)fappen ober ©inlagefotjlen her-
[teilen fann.

•Jî

&

2Ôie wir unS non ben guten (Sigenfd)aften
beS Oelluloib als SBäfche^ Arttfel fowoifl biu=
fid)tlid) ber dlegang, als ©aucrljaftigfeit unb überaus

leichter Aetntgung felbft überzeugt I)aben, fo
nerbient berfelbe in biefer Atrfüung alle AujmerD
famfeit, namentlich non ©eite ber grauen, mejH
halb wir in Anerfennung biefer neuen, überaus
praftifchen ^fabrication in ber nädjften Annulier
nodj eine fleine „häusliche Hetrachtung" aller jyreiw
ben unb ©ychmergen, welche fragen unb 9Aait=

fd)etten fo oft uerurfadjen, folgen taffen werben.*

steine "glofijen.

©er in 0I)ur oon ben bortigen ©amen uer=

anftaltetc Hagar für ben ^rrenfonb hat ein Aetto--

ergebnip oon über jyr. 23,000 aufjuweifen. ©ie
Hälfte biefer ©umme befiehl auS ©chenfungett unb
Beiträgen, fonde oerfauftenßoofen; bie anbere Hälfte
ift ber (Srirag beS SÖaarenbajarS, ber Aeftauratian,
beS 3eitungS= unb HluntennerlaufS, bes @lücfS=

forbes unb bes Eintritts. 2ßenn aud) Iüc unb ba

(Sin er für ein bouquet einen Dtapoleon gab unb

oergeblicfj auf ©dgeibemüiije wartete, fo burfte in
biefem Tyallc bod) Achter „närrifcb" werben. Het
folchem Otofeupflücfen fanb baS befannte ©pri'td);
wort: „keine Hofe ohne ©ornen/' feine nolle He-
wal)rl)eitung. ©od) tröffen fid) bie ^Betroffenen mit
bem^(Bebauten: 0:S ift ja nur einmal Aofcngeit
tm <vsal)r unb „Dläbdjenlift ocrjeiblid) ift".

* *
©le -Häbchcm^ortbilbungsfchulc, fowie bie (lk-

mcibcjcpulc bee, ^rauenbilbungSoereinS in ,yr a u f-
furt a. tft oon mehr als 200 ©cbüleriuneit
beflicht.glutei btefen ©chulen unterhält ber Herein
Aurje [ut bas Omtbarbeiten, eine Aocbjduile unb
ein Hinbeigaitemoemmar; im ©urchfdmitt werben
biefc Heretnsfchulcn jahrlich non 1700 ©chülerinnen
befudjt. - ©er berliner ©djuloerein für *ort*
bilbitng oon Wcabdjcn ber arbeitenben ÄTaffen untern
(hilft brei ,yortbilbungSfd)ulen jährlich mit je <sui 9) it.

©ie ©tabt I rieft unterhält 5 Ainbcrgütteu
an welchen 19 Äinbergärtnerinnen wirfen.

"

©Tiefe

non ber (Bemeiitbe gegrünbeten Äinbergärten mer=
beit non beiläufig 600 Atitbent beftteht, bie un=
entgeltlich aufgenommen unb and) bef öftiget
werben, ©as heifü: bie fdjöne Herwirflidmng eines

cbelu (BcbanfeitS!
* *

h

©ie .Buhl ber OoUegcs (höhere £el;ranftaltcn)
in ben Hereinigten ©taaten, welche grauen 51t

ihren llnterrichtsfurfen gulaffeit, beläuft fid) auf 153.

Dr. H tara Ruinant x\flCobi aus HewHjorfunb
Dr. (hitih) ,y. ©ope aus Hofton finb 51t orbeittlichen
Bleitgliebern ber Abteilung für @e]unbl)citSpflege
in beut amerifanifdjen Herein für „©03ial=2.Ôiffe 11=

febafteu" gewählt worbeit. ©a jener Abteilung
Pie ärgtlicOcii Autoritäten ber ^Bereinigten ©taaten
angehören, fo ift bie H3al)l ber beibett Acrgtinncn
in Hejiehung auf bie jyrauenfragc oon Hebcutung.

* fyiir bie ©dpoetz ift bie <5entral=3Igentnr bei jyirma
©ermann 2 pect er in ^üricl; übertragen, bereit c2f)äligfeit
eö hotjentlid) gelingen wirb, biefe roirftid) Dorjiigtid)e Hpe-
äialiiät allüberalt ctigufiitjrcn.

Aud) in H lib ap eft hat ftd) ein erfter weib=
lieber Arjt niebergelaffen. (Bräfin Hilnta
go nap hût fi(^ auf ber Unioerfität ©itrid) baS
©iplont als ©oftor ber ÜAebi^in erworben; fie hat
auch bie 2AaturitätSprüfuug mit Auszeichnung be=

ftanben, fo bag fie jet© ihr 3iel, itt ihrer ©eintat als
praftifdje Aerjtin auftreten 511 lönnen, erreicht fieht.

|iir )t iittî> §mi0j(üL

_
©rüne ©alatgerichte gewinnen feljr an ©djiitacf-

haftigteit, wenn ber ©alat, nachbent er fauber oer=
lefen, gewafdjen unb abgetropft ift, mit ber nötigen
BAenge ©et oerfeljen, einige 3eft ftehen gelaffeit
unb bemfclben bie übrigen ^uthaten (ber mit ©feffer
unb ©alz gcmifdjtc ©ffig) erft oor bem Anrichten
beigegeben werben.

#
%

Hei ber Heifejeit ber oerfchiebenen fyruchtforten
erinnern wir unfere Vefer innen an ben dl h u m 10 p f ;
ein ©efäfj 001t ©teingut, worein man eine halbe
jylafdje feinen Ahum qiefjt, nebft 250 ©ramm gc-
ftogenen 3ucfer unb bem nämlidjen ©ewidjte ©rb=
beeren, ^it ber Aeihenfolge, wie fie reif werben,
legt man (Johannisbeeren, reife ©tadjelbeeren, auS=
gelernte Äirfchen, ©flaumcn, halbirte Aprifofen,
fhfirfiche, Hirnen, Aepfel, ©rauben (an Heeren)
jebeSmal mit gleichem ©emidjt an 3uc^er unb eiiti=
gen Söffeln Ahum. Hei jebem §inzuthuit rührt
maa bie gange BAaffe behutfam mit einem filbernen
Söffet um unb bewahrt ben ©opf feft gugebedt an
einem fühlen ©rte.

pic Pflegemutter.

5'iof) jubeln bie Äinber, bie (Srogcn unb Äteirtcit,
Unb tauften oiel fveubige Slide auâ — :

„Afamt, Atutter, lieb', jag' un§, mann wirb e§ evfcheinett
®as hetgige Aiägblein, baê Tu nimmft i.it'ê HauSV"

„®arf id) eë aud) lieben unb mit iljm bann [pielen,
Unb jd)ö 11 c§ beforgen, roie'i tDciitterlein tput? " —
„dSec'ä iülägbelein franfet, ber joli e§ inopl füllen,
3d) mehre mid) tapfer, id) pabe -Dîutlj!"

6o fragen bie Wlabcpeit unb rufen bie Änabcn,
Umfd)tingeu mich jchmeicpelnb mit roeid)cm Arm;
„@clt, Sefte, man pat il)m bie flutter begraben,
Aie mag eë [icb trauten, mie ift eë fo arm!"

Unb mie fie fo fragen, fo fommt cè gegangen,
Weit lieblicher Wlienc unb freunblid)em Slid;
(5-ë fhaut in bie dîntibc mit fragenbem Saugen,
l'itë roollte eë bitten: C, lagt miep surüd!

'

©a fd)liep' in bic Arme baë Äinblcin id) innig
Unb fitffe ben flcincix, ben bebeubeit iFamb;
Unb flüft'rc oon ©eigen fo mann mtb minnig :

Aud) Sit bift mein Üinb mm oon biefer ©tunb'.

©amt fpielcn fie frieblicp mit huPPe" unb SZagcn,
Als mären fie laugftenë fd)ou fo ocrcint;
Unb Acin'ë bénît bes ^amnterë unb iîeincë ber Ülagen,
Unb Jîeineë ber Hpräncit, bic'ë Äiublein gemeint.

Sei 2i 1 cbe, mic tapfer bie Fleine bann iffet
2)ie FöftticE)e Aiild) unb das tägüdje Srob. —
2Sie gliidlid) bic ©sttgenb, bic harmlos uergiffet
@rlittcnc 2renituug, erbnlbete Aotp.

Ann minfet bic Aul)C, ber lag ift emfd)muubeu,
(£ë haben bie Fi über fih miibe gefpielt;
©ie haben ihr Settlciu mit rächen gefunbeu
Unb beteub in s Fiffen ucp eingehüllt.

Sur (Sin'ê fann nicpt rlitbcit ben forglofeu odjlummcr,
Jciir (yincë entbehret ber näd)tlihcn Aul)' :
Ûë möchte jum Satcr, — eë meinet oor Äummer —Unb meiiienb fhlicpt'ë enblid) bie Acugelem ju.
Am Settd)cu beë ©fleglingë nun fipe id) ftille
Unb halte fein Fänbd)eu unb ftrcid)le fein ôaar
feelobenb auë innerften Apeigenë fjitlle:
uie Stutter jn bleiben iljm immerbar.

Unb fdjlafcnb noep l'hluLp-gt bic fleine Slaife
Aocl) fli'titcrn bie Sippen ben Saterland '

3d) fiitfe in § F nie unb Fitffe fie leife
3m Finblcin t)ab' flar ich Peu Rimmel gefdjaut,

©ie mill id) ©id) lieben, ©u perpge Fleine
Alë märeft mein leiblidicê Äinbleiit aud) ©û
Aim fd)lafc im ©rieben unb nicht mebr meine
3d) bin ©eine Ahm er - nun nfr $1

Pie P#nateiirlteite« im ^nrie«.
3uti.

©iefer SAonat bringt einigermaßen ©titlftanb in neuen
Anlagen mtb ©ftangnigeu. ©ie gepflanzten ober gefäeten
Fulturen merben gejätet, bchadt unb roenn nöthig begoffen
unb angebuitbeit, joroohl im Slumem alë Fühengarten. @e=

jäet merben nur nodh gegen @nbe beë ÏRotiatë ©ettoroer
Aitbd)eti, Aabinëchenfalat unb ©chntarjrouigcln; oott Slumett:
Aejeba für ©opfe, gegen (Snbe beë dRonatë Sammetoeilchen
(ötiefmütterli), auh föitnen nodh äroeijä^rtge Slumen, be=
jonberë Sergoergißmeimiid)t gejäet merben, roenn eë nicht
)d)ou früher gejheheo ober DAanget ait ben ©aatett oorge=
fotnmen finb. Aadhbem bie §auptbrüthe ber großblumigen
pelargonten ooriiber, roerbeit fie zodicfgefdhnitten unb nah
2 bië o 3Bohen t>erpflan,çt, roobei fetedlinge für baë fot=
genbe 3ahr gemäht roerben, beim länger atë 3 3ahre follle
feine Pelargonie aufgehoben roerben. ©iefe berourzeln ßh
leiht in ©öpfen au fhattiger ©teile ober in einem falten
Atiftbcetfaften. — Aadjbcm bie elfte ^auptblüthe ber Aofetx oor=
über, l'hneibet man alle ocrbtiil)tcn ab, mahe aber ben
'otraurifj ttiht fahl. 3Ü trocfeit, fo gieße man zugleih
burd)bringenb ; auf itid)t gang gutem S oben mit ©üngeroaffev,
rocil fotift bie Aofett fd)road) bleiben. — ©inb leere Seete
oorhanbett, io tonnen nod) (S'nbioien, Fopffalat, fogar ttoh
frühe Fol)lrabi unb Frauëfoht gepflanzt roerben ; leptere je=
bod) enger atë fonft, roeil fie nid^t mehr' groß roerben. So er
immer ^pitiat haben roill, fähe and; jept ttoh, ebenfo tarnt
aud) noh mit frühem ©alat anêgefiitlt roerben. ©ie Aatt=
feit ber Fiirbiffe, ©ltrfen unb DAelonen roerben gerichtet unb,
roenn notbroenbig, oerbiinnt. — 3m ©bftgarten roerben ©pa=
lier= unb aitbcre junge Qbftbäume entfpipt, bie SJeinreben
fleißig angebunbeu unb bie ©eiteithicbe bië auf zroei Stätter
gcfurjl. — Regelt (f'itbe beë dAonatë föitnen pettféeë ge=
fäet roerben.

JUrgeriffene (Bcimnlmt.

Serroaiëte Säter finb beflagcnërocrth; allein ocrroaiëte
Finber finb eë mehr. (fcoet&e.)

* *
wer wdjauipicler fann feine PAaëfe ablegen, roemt er

non ber Sühne Jteigt, ber ©eud) 1er aber barf bie feiitiqe
metnalë hcfabthmi.

* #
*

Aidjtë ge|d)ict)t int Pebett fo, roie man eë fürchtet, ober
wie man eë fjorft.

pnefhnftett kr llekhiion.
99. Jline iror;üglid)e ©djtticte zum grühftüd für Franfe

bereiten feie )id) folgenbermaßeit: fZ'tugct'ôbide fcdjcibcu oon
©d)tlt= ober fonft einem teid)ten Srobe roerben auf eine @a=
bei gefpießt mtb über ber @fut auf beiben ©eitcn gelb gc=
bäht, auf einer ©eite mit füßem Aaljm ober etroaë DAitd)
befeuchtet unb mit geftoßeiicm ^ttder beftreut. GS ift biefe
Art wdjuttteu bett in ©ett gebatfctteit weit uor;uziel)eu unb
finb bieiclben ictfr fd)iieÜ' zubereitet. — Auf jebeu ($icrfud)cn
red)nct man 16© 1 Söffet fciucS 9Aet)f, 2 ©ßlöffet »oll
Acild), eine prife ©alz wrb etroaë abgeriebene ßitrouenfhale
ober lJLheclöffel dthum unb 1 © Teelöffel 3uder. — ©tc
befteu ©tüd'e oom Falbe finb : bie Feule mit ber Auß ober
bem Fricandau, bas Aierenftücf unb bie Aippen (Côtelettes
nub S ru ft).

§© 3.^ Sèenn ©ie fonft pi ©iarrhoen geneigt finb, jo
genießen 2ie ja nidjt zu frühe neue F'artofjetn. ©ic er=
halten bie alten nod) lange fe|r fhmadhaft, menu ©ie bie=
felbeit fdqcilen, in faltem Alaffer zufepen nub, fobalb biejcë
fodjt, es megfhiitteu nub burdj frifdjcë ©alzmaffcr erfepeit.

fyr. 5^. p. itt Ob bie Aoojjlthatigfcit auëgeftorben [ei
— fragen ©ic. Aein, geroiß nid)t. Soir föunten 3hncu
erhebenbe Seiipicle auë beit oerfdjiebcnen C§cjeUfd)aftëfrei|"cn
mittheilcn, aber baë (Sitte roill meiftenë nid)t öffentlich
genannt fein.

^

3a, mir rocnbeit uu§ oft au beit Söol)lthätig=
feits]iun, roeil mir roiffeu, baß er oorljanbeit ift unb roeil
mir bie @eroißl)eit hüben, baß mir eë ttjun biirfcn.

(£-intradit ntadit ftarßl ©aë ift aud) unfere Aceinung
auf gemeinnüßigem getöc. ©n turner ,3eit roerben mir ein
ftattlid)eë ©ecr bübeit. ©en oormärtsftrebenben unb gcfiunnugê=
tiid)tigen Stauen unfern Hrufj!

Hrn. 3), 3>. ®ë ift fd)ou öafiir geforgt, baß bic Säume
nid)t in ben ©immel roadjieu.

J-ragcftcffcr 13. Sou ben fünf înutterlofen Fiubern
finb noch bic f1Dci älteften 31t oerforgcit, ein Aläbdjcn oon 9
unb ein Fnabc oon 6l/n 3a()mi. GS finb freuublid^c, ge=
fimbc unb für Siebe fel)r empfänglid)e Finber.

ilßoitnenf 33. Giitc folc^e Anftalt märe mo()l ein brm=
gen beë Sebürfniß, aber es finb eben ber bringenben Scbürf=
uiffc fo niete, ©dir merben f)iefi'tr tl)un, roaë in unfern
fhmad)cu Fräften ftel)t, beß biirfen ©ie oerfid)ert fein.

Arme ^cquäflc. SSaë ©ic 3hrem jänfifhen @hemann
gegenüber 311 htm haben? — ©d)meigen unb arbeiten!

§r. e. (3. in 55. ©te 31t einem ©aufen gefammelten,
oerrotteten ©ägefpäne oerroerthen ©ie mit großem Außen zu
lAifhungett für Hartcncrbe.

9tod; fonnteit mir feilte ßeit fiubett. Sßäre cë
uuë bod) möglich, unferem ©Men aîteieit baë Fönneu bci=

zufügen, ^erzlidhfle (Srüße 0011 Alleu l
"

©tu. 55. g*. Unfern Ijcrzlidjften ©auf für bie freubige
Ueberrafdpmg. Seftcn (Srußl

51. Cignct fidj nicht zur Seantroortung au biefer ©teile;
mir roerbeit bicë brieflih huit, oorauëgefept, baß ©ie unfere
oielfcitigeit Serpflihtungeit bcrüdfid)tigen 1111b eine fd)riftlihe
Antmort nidjt fd)on in nähfter 3eü crroavteit.
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schetten. Es hat als solcher das Aussehen gut
gestärkter Leinwand, ist hinreichend leicht und biegsam,

macht keine Falten und wird vom Schweiße
nicht angegriffen. Es kann Wochen und Monate
lang getragen werden, ohne Beschädigung zu
erfahren; es wird viel langsamer schmutzig, als Linnen

und, wenn staubig oder dergleichen, kann es

schnell mit ein wenig Seise und Wasser und einem
Schwämme oder Tuche gereinigt werden,
interessant ist der Kontrast in der Verwendung des

Celluloids daß man aus diesem Stoffe den aller-
seinsten Hemdenkragen und dito Manschetten, und
aber auch zum Schutze der Zehen die glanzleder-
ähnlichsten Schuhkappen oder Einlagesohlen
herstellen kann.

Wie wir uns von den guten Eigenschaften
des Eelluloid als Wäsche-Artikel sowohl
hinsichtlich der Eleganz, als Dauerhaftigkeit und überaus

leichter Reinigung selbst überzeugt haben, so

verdient derselbe in dieser Richtung alle Aufmerksamkeit,

namentlich von Seite der Frauen, weß-
halb nur in Anerkennung dieser neuen, überaus
praktischen Fabrikation in der nächsten Nummer
noch eine kleine „häusliche Betrachtung" aller Freuden

und schmerzen, welche Kragen und
Manschetten so oft verursachen, folgen lassen werden. ^

Kleine Motizen.

Der in Ehnr von den dortigen Damen
veranstaltete Bazar für den Irrensond hat ein

Nettoergebniß von über Fr. 23,000 auszuweisen. Die
Hälfte dieser Summe besteht aus Schenkungen und

Beiträgen, sowie verkauften Loosen; die andere Hälfte
ist der Ertrag des Waarenbazars, der Restauration,
des Zeitungs- und Blumenverkaufs, des Glückskorbes

und des Eintritts. Wenn auch hie und da

Einer für ein Bouquet einen Napoleon gab und

vergeblich aus Scheidemünze wartete, so durste in
diesem Falle doch Reiner „närrisch" werden. Bei
solchem Roseupslücken fand das bekannte S?prnch-
wort: „Keine Rose ohne Dornen," seine volle
Bewahrheitung. Doch trösten sich die Betroffenen mit
dem Gedanken: Es ist ja nur einmal Roseuzeit
un .Jahr und „Mädchenlist verzeihlich ist".

Sie BiadchemFortbildung?.schule, sowie die Ge-
weibefflMe dev Frauenbildungsvereins in Frankfurt

n. ..c.fft von mehr als 200 Schülerinnen
besucht, -luget mesen schulen unterhält der Verein
Rnrie sue das Handarbeiten, eine Kochschule und
ein Kindelgatten-^emiuar; à Durchschnitt werden
diese Veremssthulen pchrlich von 1700 Schülerinnen
besucht. - Der- Berliner Schulverein für
Fortbildung von Mädchen der arbeitenden Klassen unterstützt

drei Fortbildungsschulen jährlich mit je >< > Mk.

Sie Stadt I rieft unterhält 5 Kindergärten
au welchen 10 Kindergärtnerinnen wirken.

'

Tiefe
von der Gemeinde gegründeten Kindergärten werden

von beiläufig G)>) Kindern besticht, die

unentgeltlich ausgenommen und auch beköstiget
werden. Das heißt: die schöne Verwirklichung eines

edeln Gedankens!

Die Fahl der Colleges (höhere Lehranstalten)
in den Vereinigten Staaten, welche Frauen zu

ihren Unterrichlsknrsen zulassen, bclänfr sich ans 133.

Dr. Mari, Putnam Faeobi ans New-Pork und
1>r. Emily F. Pope ans Boston sind zu ordentlichen
Mitgliedern der Abtheilung für Gesundheitspflege
in dem amerikanischen Verein für „Sozial-Wissen-
sehasten" gewählt worden. Da jener Abtheilung
die ärztlichen Autoritäten der Vereinigten Staaten
angehören, so ist die Wahl der beiden Aerztinnen
iit Beziehung ant die Frauenfrage von Bedeutung.

^ Für die Schweiz ist die Ecntral-Agentnr der Firma
Hermann 7 pecker in Zürich übertragen, deren Thätigkeit
es hoisenrlich gelingen wird, diese wirklich vorzügliche Vpe-
zialität allüberall einzuführen.

Auch in Budapest hat sich ein erster weiblicher

Arzt niedergelassen. Gräfin Vilma Hugo

nay hat sich aus der Universität Zürich das
Diplom als Doktor der Medizin erworben; sie hat
auch die Maturitätsprüfung mit Auszeichnung
bestanden, so daß sie jetzt ihr Ziel, in ihrer Heimat als
praktische Aerztin auftreten zu können, erreicht sieht.

Für Küche und Haushalt.

Grüne Salatgerichte gewinnen sehr an Schmack-
hastigkeit, wenn der Salat, nachdem er sauber
verlesen, gewaschen und abgetropft ist, nut der nöthigen
Menge Del versehen, einige Zeit stehen gelassen
und demselben die übrigen Zuthaten (der mit Pfeffer
und Salz gemischte Essig) erst vor dem Anrichten
beigegeben werden.

^ H

Bei der Reisezeit der verschiedenen Fruchtsorten
erinnern wir unsere Leserinnen an den R h u mto p s ;
ein Gefäß von Steingut, worein man eilte halbe
Flasche seinen Rhum gießt, nebst 230 Gramm
geflogenen Zucker und dem nämlichen Gewichte
Erdbeeren. In der Reihenfolge, wie sie reif werden,
legt man Johannisbeeren, reife Stachelbeeren,
ausgekernte Kirschen, Pflaumen, halbirte Aprikosen,
Pfirsiche, Birnen, Aepfel, Trauben (an Beeren)
jedesmal mit gleichem Gewicht an Zucker und einigen

Löffeln Rhnm. Bei jedem Hinzuthun rührt
Pan die ganze Masse behutsam mit einem silbernen
Löffel um und bewahrt den Tops fest zugedeckt an
einem kühlen Orte.

Die Pflegemutter.

Froh jubeln die Kinder, die Großen und Kleinen,
Und tauschen viel freudige Blicke ans — :

„Wann, -'Nutter, lieb) sag' uns, wann wird es erscheinen
Das herzige Mägdlein, das Tu nimmst fit's Haust"

„Darf ich es auch lieben und mit ihm dann spielen,
Und schön es besorgen, wie's Mütterlem thut?" —
„Wer's Mägdelein kränket, der soll es wohl fühlen,
Ich wehre mich tapfer, ich habe Muth!"
So fragen die Mädchen und rufen die Knaben,
Umschlingen mich schmeichelnd mit weichem Arm:
„Gelt, Beste, man hat ihm die Mutter begraben,
Wie mag es sich kränken, wie ist es so arm!"

Und wie sie so fragen, so kommt es gegangen,
Mit lieblicher Miene und freundlichem Blick;
Es j chant in die Kunde mit fragendem Bangen,
Pils wollte es bitten: 7, laßt mich zurück!

'

Da schließ' in die Anne das Kindlein ich iunig
Und küsse den kleinen, den bebenden Mund;
Und slüst'rc von Herzen >o warm und minnig:
Auch Du bist mein Kind nun von dieser Stund'.

Dann spielen sie Niedlich mir Puppen und Wagen,
Als wären sie längstens schon so vereint;
Und Kcin's denkt des Jammers und Keines der Klagen,
Und Keines der Thränen, die's Kindlein geweint.

Bei Tische, wie rapscr die Kleine dann isser

Die köstliche Milch und vas tägliche Brod. —
Wie glücklich die Jugend, die harmlos vergisser
Erlittene Trennung, erduldete Noch.

Nun winket die Ruhe, der Tag ist entschwunden,
Es haben die Kinder sich müde gespielt;
Sie haben ihr Bettlcin mir Lächeln gesunden
Und betend ins Kissen sich eingehüllt.

Nur Gin's kann nicht finden den sorglosen Schlummer,
Nur Eines entbehret der nächtlichen Ruh' :

Es möchte zum Vater, — es weinet vor Kummer —Und weinend schließt's endlich die Acugeleiu zu.

Am Bettchen des Pfleglings nun sitze ich stille
Und halte sein Händchen und streichle sein Haar
Gelobend aus innersten Herzens Fülle:
Me Mutter zu bleiben ihm immerdar.

Und schlafend noch schluchzet die kleine Waise
Noch flüstern die Lippen den Varerlaut.

'

Ich sinke in s Knie und küsse sie leise
Im Kindlein hab' klar ich den Himmel geschaut.

Wie will ich Dich lieben, Du herzige Kleine
Als wärest mcm leibliches Kindlein auch DuNun schlafe im Frieden und nicht mehr weine
Ich bin Deine Mnrier - nun ruh^ rnhst

Die Monatsarkeiteu im Garten.

Juli.
Dieser Monat bringt einigermaßen Stillstand in neuen

Anlagen und Pflanzungen. Die gepflanzten oder gesäeten
Kulturen werden gejätet, behackt und wenn nöthig begossen
und angebunden, sowohl im Blumen-als Küchengarten.
Gesäet werden nur noch gegen Ende des Monats Teltower
Rübchen, Rabinschensalat und Schwarzwurzeln; von Blumen:
Ncheda für Töpfe, gegen Ende des Monats Sammetveilchen
(Stiesmürrcrlis, auch können noch zweijährige Blumen,
besonders Bergvergißmeinnicht gesäet werden, wenn es nicht
schon früher geschehen oder Mängel an den Saaten
vorgekommen sind. Nachdem die Hanptblüthe der großblumigen
Pelargonien vorüber, werden sie zurückgeschnitten und nach
2 bis 3 Wochen verpflanzt, wobei Stecklinge für das
folgende Jahr gemacht werden, denn länger als 3 Jahre sollte
keine Pelargonie aufgehoben werden. Diese bewurzeln sich
leicht in Töpfen an schattiger Stelle oder in einem kalten
Mistbeetkasten. — Nachdem die erste Hauptblüthe der Rosen
vorüber, schneidet man alle verblühten Zweige ab, mache aber den
Strauch nicht kahl. Ist es trocken, so gieße man zugleich
durchdringend ; aus nicht ganz gutem Boden mit Düngewasser,
weil sonst die Rosen schwach bleiben. — Sind leere Beete
vorhanden, ;o können noch Endivien, Kopfsalat, sogar noch
frühe Kohlrabi und Krauskohl gepflanzt werden; letztere
jedoch enger als sonst, weil sie nicht mehr groß werden. Wer
immer Spinat haben will, sähe auch setzt noch, ebenso kann
auch noch mit frühem Salat ausgefüllt werden. Die Ranken

der Kürbisse, Gurken und Melonen werden gerichtet und,
wenn nothwendig, verdünnt. — Im Obstgarten werden Spalier-

und andere junge Obstbänme entspitzt, die Weinreben
fleißig angebunden und die Seitentticbe bis ans zwei Blätter
gekürzt. — Gegen Ende des Monats können Pensées
gesäet werden.

Abgerissene Gedanken.

Verwaiste Väter sind bektagenswerth; allein verwaiste
Kinder sind es mehr. (Goethe)

S q?

Ser ^champicler kann seine Maske ablegen, wenn er
von der Bühne steigt, der Heuchler aber darf die seiniae
niemals herabthnn.

Nichts geschieht im Leben so, wie man es fürchtet, oder
wie man es hont.

Kriàsten der Redaktion.

99. Pine vorzügliche Schnitte zum Frühstück für Kranke
bereiten Sie sich folgendermaßen: Fingersdicke Scheiben von
Schttr- oder sonst einem leichten Brode werden ans eine Gabel

gespießt und über der Glut ans beiden Seiten gelb
gebäht. aus einer Seite mit süßem Nahm oder etwas Milch
befeuchtet und mit gestoßenem Zucker bestreut. Es ist diese
Art schnitten den in Fett gcbackcnen weit vorzuziehen und
sind dieselben sehr schnell zubereitet. — Ans jeden Eierkuchen
rechnet man 1 Est 1 zPssel seines Mehl, 2 Eßlöffel voll
Milch, eine Prise Salz und etwas abgeriebene Eitroncnschale
oder IPHeelöfiel Rhnm und 1 Theelöffel Zucker. — Die
besten Stücke vom Kalbe sind : die Keule mit der Nuß oder
dein IGànàu. das Nierenstück und die Rippen i Côtelettes
und Brnsts.

Z?. I. Weitn Sie sonst zu Diarrhöen geneigt sind, so
genießen Die ja nicht zu frühe neue Kartoffeln. Sie
erhalten die alten noch tätige sehr schmackhaft, wenn Sie
dieselben schälen, in kaltem Wasser zusetzen und, sobald dieses
kochst es wegschütten und durch frisches Salzwasser ersetzen.

Fr. ZS P. in S. Ob die Wohlthätigkeit ansgcstorbcn sei
— fragen Sie. Nein, gewiß nicht. Wir könnten Ihnen
erhebende Beilpicke anS den verschiedenen Eesellschastskreisen
mittheilen, aber das Gute will meistens nicht öffentlich
genannt seilt. Ja, wir wenden uns oft an den Wohlthätig-
kcitsfinn, weil wir wificn, daß er vorhanden ist und weil
wir die Gewißheit haben, daß wir es thun dürfen.

Eintracht macht stark! Das ist auch unsere Meinung
ans gemeinnützigem Felde. In kurzer Zeit werden wir ein
stattliches Heer bilden. Den vorwärtsstrebcndcn und gcsinnnngs-
rüchrigen Frauen unsern «Muß!

Hrn. A. ES ist schon dafür gesorgt, daß die Bäume
nicht in dcil Himmel wachsen.

Fragesteller 13. Von den fünf mutterlosen Kindern
sind noch die zwei ältesten zu versorgen, ein Mädchen von 9
und ein Knabe von ttt/z Jahren. Es sind freundliche,
gesunde und inr Liebe sehr empfängliche Kinder.

Abonnent ZZ. Eine solche Anstalt wäre wohl ein
dringendes Bedürfniß, aber es sind eben der dringenden Bedürfnisse

so viele. Wir werden hicfür thun, was in unsern
schwachen Kräften steht, deß dürfen Sie versichert sein.

Arme Keqnätte. Was Sie Ihrem zänkischen Ehemann
gegenüber zu thun haben? — Schweigen und arbeiten!

Fr. T. Z. in ZS. Die zu einem Hansen gesammelten,
verrotteten Sägespäne verwerthen Sie mit großem Nutzen zu
Mischungen für Gartenerde.

T. L. Noch konnten wir keilte Zeit finden. Wäre es
uns doch möglich, unserem Wollen allzeit das Können
beizufügen. Herzlichste Grüße von Allen E

Hrn. ZS. K. Unsern herzlichsten Dank für die freudige
Ucberraschung. Besten Gruß!

ZI. Eignet sich nicht zur Beantwortung an dieser Stelle;
wir werden dies brieflich thun, vorausgesetzt, daß Sie unsere
vielseitigen Verpflichtungen berücksichtigen und eine schriftliche
Antwort nicht schon in nächster Zeit erwarten.
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r* %vlv tommenoe put-- »nff ^«|f»^oi|on empyegie: es

Pn|rctbid|tc (tclluloii>-|USrit|C g

in aEen Çaçonen unb ©röfjen; aud) feï>c praftifdE) für Dîeifenbe, OJUlitârê, gcftbefud^er, M
23üreauangeftellte, Ä'antonSfdjüler x. M

„®ieje 2ßäfcf)e roirb nur mit faltem Sßaffer, etroaê Seife unb einem 23ürftdjen A
abgeroafdjen unb fann mehrere üJionate tägfid^ unait§gefel3t getragen roerben." M

®en oerehrlichen ®atnen empfcljle nod) befottberé bie feiert reinju^altenbeit H
2îî(ittf(Çcffen ttebft teilbaren knöpfen. [M 588 Cr] A

et. ©aHeit. Sthmibgaffe 9lr. 18. *
E. Tobler-Ebneter. jf

SjHtrfamrn gaus^allintgrn, faroir piafilj= imti glriitjaitpaitfir,
iapHjimfßrti, $rmat= unk örankmljänffrti, |n|littttfu, fabrikeit ftr.

fann

Siglärs Sodin oder Laugenseife in Pulver
(in OefterreidjMngarn patentirt)

afs bas Defte, unfdjäbfufiffe unb ßtfCtgftc

XDftfrij« utt2k X^einijjittujsjtutM
empfohlen roerben.

$tefeä ©eifcn^räf)rtrat ift uid)t mit Zeitlang enroel)t oi>er «nbertt 2Safd)=
mitteilt 31t Dergleichen.

®a§ Sobttt, roeld)eâ bereite in nieten Familien eingeführt ift, unb bei feiner 2öäfd)e

me^r fehlen barf, übertrifft und) oerlrijjlithcn ^eugniffen nott 5Bafd)anftatten unb §au§hal=
tungen alle biëfjer befannten "S-afchmittel, als>: äBaidjmehL $ettIaugcnmehL
u. bgl. ®a§ Sobttt, roeld)e§ alle ©igen] (haften ber beften .Goljafchc, Soba unb Seife befitjt,
bieut bei ber 23äfd)e fjauptfadjlidj jur Bereitung einer mifbeit unb noUfommen unfdjäblidjeu
Sauge, unb fönnen burd) bie "itnroenbuug berfetben alte bi»hec ocrroenbeteit Saugenmittef,
fotnie ein guter 37E)e'l ^er lonfl nöthigeu Seile erfpart roerben. ®a§ So&tlt fdjont bie

2Bäf<he, macht fie bleitbenb roeiß unb greif t auch bie ^artefteu roafdjädjtcit färben nitf>t an,
baher baéfelbe jutn üSafdjeu ber geroöhnlidjen unb feinfteu roeifjert unb farbigen Seibetu,
SöoUetts, iBaumtöottens unb Seinettfioffcn, SBoüc, ©ante :c., unb inêbefonbere ju jeber

$au§toäfd)c beftenê empfohlen roerben fann. tMußer 311m 2Sn|d)en alter Stoffe empfiehlt
fid) ba§ Sobttt aud) alä ein befonberê bequemes, billiges unb auSgiebigeS 3ieinigUttpêmittcf
für gnpöbctt, Öam6ricn, Ifatf* unb gaTfienanftrtrfjc, $e«ftertt, &itihen0erätfje pc.,
foroie als DorjiiglicheS §anbtuaf(hmittel, rocldjcë, ohne ber aut ju fdjaben, jebe 3Serunreini=

gung burd) ^arbeit, Sarfe, Sheer, .paqe u. bgl. fef;v Ieicf;t entfernt.
Ojn allen fällen, roo bisher ,ye111aiige11me£) 1 ober aubere 2Bafd)niitte(, befonbcrS bei

fehl' uerunreinigter StSäfchc, nicht entfprodjcn hoben, roirb fid) baS Sabin in jeber SSejiehnug

befteuS bewähren, unb roerben bie X. #au§frattcn burd) einen flehten SBerfitd) fic£) oott
ber SSorjüglidjfeit biefeS Seifcupräparatcä überzeugen unb baêfelbe alsbattn ficher im 3'hereffe
ihre§ £auéïjafte§ bet jeber 2ßäfc£)c :c. auroeuben.

jPas Jlobirt iff offen ober in t^aquef à ij2 itifo 31t ßaßen.
sJlaf)ercä enthalten bie ©ebraud)sauroeifitugen, roeld)e uou jebetn 33erfaufer gratis ab=

gegeben roerben.
SPrciSliflen für ben SBStcbcrücrfaxif «nb größer« Äonfuitt flehen gratis ju

®tenflen. En gros jn beziehen bon

Stgfac & Jiriiisfc in (ftfiflitrrfi
Vorarlberg.

88ieberberfäufer in SUtftätten: 'St)üriiiger, ^ünbh§alm; Sud)§: ®. 0.

iparau. §i(tp, £rd). diohrcr; (Îf) 11 ut -feeter Sauer & die.; St. ©allen: Verth). Sd^eitlitt,
2Öiuterha[ter:VHl"ter, rf3. (s. 3oltifofcr, (\b. SSeber; bleiben: 3°h- üiohner; Eiagab: ©ebr.

Sd)ufer; 9Rï)einecf; |>enn. Sub; Diorfchach: 3of. Vuob; Diotnans>horn: ®ürgler=
Schcnfel,

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
alleiniger Fabrikant Julius Besser in Stuttgart

das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 4-1/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen.
SCHUTZ:MARKE Zu haben in den meisten Seifen-, Material- u. Spezerei-Handlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger. Zürich und St. Gallen.

DE LINCK'S

aus

WENN JEBER TOPF ÛriÙ^iUq
OIE UNTERSCHRIFT O «D

in BLAUER FARBE träct.

Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldin er in Zürich & St. Gallen;

Herrn Leonh. Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grossem Colonial- und Esswaaren-Händlern,

Droguisten, Apothekern etc.

gfür ^»auefraiten.
^itferc Êonferwttttitgs - bieten ein fidhereâ, unfdjäblicheä SDtittel, um

^icifrh, mm, (Her, ^rüthte
längere 3fit cor bem Verberben ju frühen. @ebraudh§anroeifungen gratté. (M 41/6 S

Conseryirungs-Salz-Eabrik Stuttgart.
.pauptnieberlagen bei œeher & Klhtttger in @t. hatten unb 3ürtd| ; bet

Stenaü & SBäuerletn in ^ürtäj. Jtiebertageu bei ty. 3. Sofltfofer, 31. SKaeftrani
unb $. ©rafj, Vrühlgaffe in 8t. ©allen.

E. Hüui-Sax, metfi. Srfirciiißtßt, Winterthur,
liefert al§ Jceul)eit eine oortljeithafte

Xöa)Tit|miiriJ)incr "Tpn
bie sugleicl) 2Bafcf)=, Vlau= uttb Spiiljuber, @(ätt= unb Äüd)enti|d) ift. ^dionuttg her
^äfthOj ^rfparnih nn 23rennmateriaf, ,3eit unt» Jlrßett^ßraft, finb bereu ^auptoorjüge,
unb folite biefe GJtafcfjine in feinem pau§t)alte fehlen. ijBrofpefte gratig.

£bürtv§ax.

Dcnnfcr's ^i(cx\£>xttcx Infßrtaften.
Seil fahren nielfad) erprobtes uttb non 9lerjten angeroanbteê peilmittcl

bei tötutarmutl), ^Icithfucht utth ïmheriftcn ^îerbcuïcibeu
hei allgentetuer Äövpevfri)»oäd)cf laugfauter 9tefouhaleéjenj :c.

HZI Sffiots in nüfn Apattjcken. ZZZ

r:A
Sä

U mad)C auf meine norpiglidfe ÜKcthobe

0

Hotels, Pensionen und Privaten

m TOolfene Aleftöecficut
U djentifd) 31t reinigen aufmerffam.

« ihctniid) gereinigte Vettbecfcn bleiben allejeit non ÏRotten gc|d)ont, ift ferner
A alle Sicherheit geboten, baft abfällige Jtranfhcitgftoffe au§ ber ©cd'e entfernt finb unb
Hj roirb biefelbc roieber roolligcr uttb wärmer.

rJ ipreië je nach ©röjje uttb ®eroid)t oon U/e—3 V-
Ijf Cljcinifrfjc ÎUnfrfjnn|laIt unir fUcilirrfnrlicrci
llj! Rurich.

frnu imiftc fllinifß,
Chemisière,

empfiehlt fid) 3111 3lnfertiguitg non Acrrett-
uttb patttcnftngeric.

A
hie tiefte
Variier

Schnitte.

Sofibe
3lrbcit.

31t haben baiclhft ief)i' billige Vautnrooll-
ftofje. Vente Scinroanb für ùembctt non pr.
Vcctcr 8l> ©111. breit ,yr. 1. 60. leinene C ber-

leintiid)er 162 Gut. breit, 270 Gm. laug pr.
Stiicf ,yr. 7. ho. 8cittette llnterlciittüd)er
167 Gm. breit, 240 Gtu. laug 311 Vr. 6. 20.

;)iein(ciiteuc unb halbleinene Scruietten
uttb Safeltiidfer. 8cineue SS er f d) t ü et) e r 66 Gm.
breit pr. '.Dicter iyr. 1. Oh :c. :c.

'Vortheilhaft für iHusfteuertt. [OF.0:370]
Ôottiitgeit^'liirid),

Iberfurftrafic 11 (am ;->eltroegi.

cs> e11ehto=2»7saa re
3« entfCVUetl, bei 7 amen, Poudre
dépilatoire, ncucftcö "Präparat, giftfrei, nnfcfjtiö-
lid) unb rei;t nicht jartc ,Gaut.

G;egeu Ginfenbuttg oott 4 Vranfett in
1 cf)roci3erifchctr Vriefmarfen erfolgt frattfo ;->u-

fenbting in Xoppelbrief. (VI 336 Z)
:)t ö 11t h i 1 b in Spütittgeit.

30Ù Diotttuauucv, ?(pofhefer.

TV. HtTBEE,
Stadtliausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kücheneinrichtungen.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

j)WöM=$ct'f'auf.
SolibeScfretäre, uuftbautttene uttb tannenc

Gh'Haniere, ®ioattg uttb Jïanapecé, :Kof)i'=
uttb ijßolfterfeffet, ooale unb uicrecfige Sifdjc,
ein; uttb jroeiplä^ige Sß>afd)fotnntobcu mit
Vcarmorauffätjen, Otad)ttifd)ii, mtpbauinctte
unb tatpiette ®ettftatten, 2trbeit§tifd)li, foroie
fomplete Ißetten mit ®oppetmatraben. ferner
eine reichhaltige 2lu§roal)l Spiegel in ©olb-
rahtnen, mit einfachem ober fein gefd)liffcuem
jtriftallglaé. ©nnjc 3lu9ficuertt fiefonberé
Billig.

fr. joiirggcr,
@ered)tigfeitëgaffc 4, Sefitau,

3ürttf).

A Sen "Vertauf ber Sefterreid)ifd)cn unb A
^ attberer Staate Prämien iîoofc 'jj1

^ mit ben befannten ï;ol;cu ©eroinneti 001t Ü
H, Vr. 600,000,400,000,200,000, 150,000, A
*lf 00,000, 60,000, 20,000, 10,000 K. ^

nermittelt baé unterfertigte 33aufhaus
H, 3iel)ung§lifte frattfo uttb gratis, litt
(I rocgctt "Vethciligung einen proipeft 31t

^ crl)altett, roenbe matt fid) an bas

Um A
r 1

A
u

^anliljaiiö irlmibrr iîljid, y
j'K ^fratillfiirt a. 351. G
H 3lnt 1. Vuli unb 1. SUtguft grope A
J 3iel)uttgcu. y"

21m 1. ilioo. 1880 haben wir roieber ^
H auf ein bei uu§ gefauftes 2ooS H

y ,yf. 250,000 uad) 3ürid; auSbCjahlt. W

#dralf)!
Gin roiffeitfd)aft(id) gebitbeter, iti feinem

Vrtdjc tüchtiger junger OJcaun oott 27 Vahrcnr
flieht bie ®efaiintfd)aft einer rccf)tfcf>affencn

Iod)ter 31t machen, lieber nähere "Verl)ältuijfe
roit'b auf freunblid)c§ ißerlattgcti unter M. C.

Grpebition biefeS 33tattcâ cittgct)eubcr -'lui)d)(uf;

gegeben.

Srucf ber St)- 3Sirth'fc^eu 33ud)bruderei in St. ©allen.
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^ur rommenoe Dase- Mo znlje-Alllsvn empseyie: t»s

Wasserdichte CàwidWâsche S

in allen Fa^onen und Größen; auch sehr praktisch sür Reisende, Militärs, Festbesucher, M
Büreauangestellte, Kantonsschüler :c. 5?

„Diese Wäsche wird nur mit kaltem Wasser, etwas Seise und einem Bürstchen A>

abgewaschen und kann mehrere Monate täglich unausgesetzt getragen werden." W
Den verehrlichen Damen empschle noch besonders die leicht reinzuhaltenden ^

Manschetten nebst theilbaren Knöpfen. sN 568 Ess A
St. Gallen. Schmidgasie Nr. 18. Kj

D. I'odler-Dduetei'. ^

Sparsamen Haushaltungen, same Match- und Kteichanstalten,

Gasthäusern, Armen- nnd Krankenhäusern, Instituten, Fabriken etc.
kam:

LÍA'Iârs Loà oàer lau^enseiks à kulver
sin Oesterreich-Ungarn patcutirt)

ats das belle, unschädkiäille und billigste

Wasch* und Reinigungsmittel
empfohlen werden.

Dieses Seifenpräparat ist nicht mit Fettlangenmeht oder andern Wasch¬
mitteln zn vergleichen.

Das SodlN, welches bereits in vielen Familien eingeführt ist, und bei keiner Wäsche

mehr fehlen darf, übertrifft nach verläßlichen Zeugnissen von Waschanstalten und Haushaltungen

alle bisher bekannten Waschmittel, als: Waschmehl, Fettlaugenmehl, Waschkrystal
u. dgl. Das Sodin, welches alle Eigenschaften der besten Holzasche, Soda nnd ^eise besitzt,

dient bei der Wäsche hauptsächlich zur Bereitung einer milden und vollkommen unschädlichen

Lauge, und können durch die Anwendung derselben alle bisher verwendeten Laugenmittel,
sowie ein guter Theil der sonst nöthigen Seite erspart werden. Das Sodin schont die

Wäsche, macht sie blendend weiß und greift auch die zartesten waschächten Farben nicht an,
daher dasselbe zum Waschen der gewöhnlichen und feinsten weißen und farbigen Seiden-,
Wollen-, Baumwollen- und Leinenstoffen, Wolle, Garne w., und insbesondere zu jeder

Hauswäschc bestens empfohlen werden kann. Kußer zum Waschen aller Stoffe empfiehlt
sich das Sodin auch als ein besonders bequemes, billiges und ausgiebiges Reinigungsmittel
für Fußböden, Lambrie», Lack- und Farbenanstrichc, Fenstern, Küchengeräthe :c.,
sowie als vorzügliches Handwaschmittel, welches, ohne der Haut zu schaden, jede Verunreinigung

durch Farben, Lacke, Theer, Harze u. dgl. sehr leicht entfernt.

In allen Fällen, wo bisher Fettlaugeumehl oder andere Waschmittel, besonders bei

sehr verunreinigter Wäsche, nicht emiprochcn haben, wird sich das Sodin in jeder Beziehung
bestens bewähren, und werden die P. T. Hausfrauen durch einen kleinen Versuch sich von
der Vorzüglichkeit dieses Seilenpräparates überzeugen und dasselbe alsdann sicher im Interesse

ihres Haushaltes bei jeder Wasche w. anwenden.

Aas Sodin ist offen oder in paquet à He Kito ;n haben.
Näheres einhalten die Gebrauchsanweisungen, welche von jedem Verkäufer gratis

abgegeben werden.
Preislisten für den Wiederverkauf und größern Konsum stehen gratis zu

Diensten. Ln xros ZU beziehen von

Higlar ^ àà in FeiNirrk
Vorarlberg.

Wiederverkäufer in Altstätten: F. Thüringer, Zündt-Halm; Buchs: D. v.
Parav. Hilty, Hrch. Rohrer; Ehur: Peter Bauer <6 Eic. ; St. Gallen: Bernh. Scheitlin,
Winterhalter-Psister, P. I. Zollikoser, Jb. Weder; Heiden: Joh. Rohner; Ragatz: Gebr.

Schuler; Nheineck: Herm. Lutz; Rorschach: Jos. Vnob; Romanshorn: Würgler-
Schenkel.

Dr. làà's ?stàuAkn-Nk1iI
alleiniger Valirilcant .Inline IZessev in Lkuttgart

das anerftanut /ft/Z/Fskö ftà/K/nFsmftkê/ kür Wüsefte bei absoluter
Dnsoftällliellkeit kür (Fev-ede unck lards ^virck (i^l 44/4 K)

lllll II lîllULll'ilIIEIì angelsgsntlieftst empkoftlsn.
L6ll!I7S^ftRK8 daden in äsn meisten Leiten-, ftkaterial- n. Lpe/srei-IIancklungen.

Keneral-llepöi für ciie 8esivvei^i Weber à klàger. ^ürieb uncl 8t. Lallen.

ans

//r Ktällkit rà
kei äsn (/jsrnss^onàsntsn äsn (Pssellssliakt für

äis llsirsn Weber H /llà er in ^üriob à 8t. Lallen;
Herrn l.eonb. kernoulli in kZt!86l.

llaksn bei äen Arvssern Oelonial- uni L«8>vaarsn-1lAnäIsrn,

DrvAuistsn, /V^etbebern ete.

Jür Kcrusfrcruen.
Unsere Eonservirungs » Satze bieten ein sicheres, unschädliches Mittel, um

Fleisch, Milch, Eier, Früchte
längere Zeit vor dem Verderben zu schützen. Gebrauchsanweisungen gratis. (U 41/6 L

OonservîiiìiiTS-Hà-I'âdi'îk Stuttgart.
Hauptniederlagen bei Weber ä- Aldinger in St. Gallen und Zürich; bei

Kienast «d Bäuerlein in Zürich. Niederlagen bei P. I. Zollikofer, A. Maestrani
und I. Groß, Brühlgasse in St. Gallen.

IIüiii-8aXz. mà 8lkreinerei» IViàâur,
liefert als Neuheit eine vortheilhafte

UV" Waschmaschine,
die zugleich Wasch-, Blau- und Splllzuber, Glätt- und Küchentisch ist. Schonung der
Wäsche, Krsparniß an ZZrennmateriat, Zeit und Arbeitskraft, sind deren Hauptvorzüge,
und sollte diese Maschine in keinem Haushalte fehlen. Prospekte gratis.

H. Küni Scr.î.

ànià'5 Nlàlàn.
Seit Iahren vielfach erprobtes und von Aerzten angewandtes Heilmittel

bei Blntavmuth, Bleichsucht und daherigen Nervenleiden
bei allgemeiner Körperschwäche, langsamer Rekonvaleszenz ?c.

Depots in allen Apotheken.

5? mache ans meine vorzügliche Methode

A

àtêls, ?sitLÌoltêlt uuà ?rivüeu

« wollene Wettdecken
as chemisch zil reinigen aufmerksam.

ähemiich gereinigte Bettdecken bleiben allezeit von Motten geschont, ist ferner

^ alle Sicherheit geboren, daß allsällige Krankheirsstoffe aus der Decke entfernt sind nnd
K wird dieselbe wieder wolliger nnd wärmer.

^ Preis je nach Größe nnd Gewicht von 1^2—3 Fr.
Chemische Waschanstalt und Kleidcrfärberei

^ H. Hintermeifter, Zürich.

Frau Gmilir Minlsr»
^iisiniLisrs,

empfiehlt sich zur Anfertigung von Kerren-
und Aanrcntingcrie.

ftieueste

Variier
Schnitte.

Solide
Arbeit.

Zu haben daftlbst sehr billige Banmwoll-
stosse. Feme Leinivand ftir Heiitden von pr.
Meter 66 Ein. breit Fr. 60. Leinene L ber-

lcinrücher 16ft Ein. breit, ft76 «ftn. lang pr.
Stück Fr. 7. 5u. leinene Unterleinrüchcr
Ì67 >ftu. breit, ft-G >ftn. lang ztt Fr. «!. ft>).

llieinleiitenc nnd halbleinene Serviette»
und Tnseltüchcr. fteiitene Waschrücher 66 Ein.
breit pr. Bieter Fr. l. 65 :c. :e.

Vorlheilhair ftir Anssteuerii. s()V537lks
Hottingen-Zürich,

Merkurstraße I I i am Zelciveg j.

Gei'iâs-Kcrcwe
zu entfevttetl, bei 7amen, 1'ouckre äepi-
latoirs, neitesteo Präparat, giftfrei, nnfthäv-
lich nnd reizt nicht zarte Ham.

liegen Htziisenvimg von 4 Franten in

schiveizerisehen Briefmarken eiftolgr franko ftn
fendnng in Toppelbrftf. hftk 336 /)

Römhild in 7hnringen.
Fos. Rottinanner, Apotheker.

Ltacktftausplatx, Xlirivb.
àer Q6U68t6Q imà destöii

?à1-I5ock-H.xxs>rà
U11<I

Komplste kücbeneini-icbtungen.
Den vollen Letrass cker àsAaben erstatte

?niüel: in Eoupon-Eommereial.
/ft'ô/'s-eov/'à F/'âk/s.

Möbel-Verkauf.
Solide Sekretäre, nnßbanmcne nnd taniienc

Chisfoniere, Divans nnd Kanapees, Rohr-
nnd Polstersessel, ovale und viereckige Tische,
ein- und zwciplätzige Waschkommoden mit
Marmoranfsätzen, iftachrtischli, nußbaumene
und tagnene Bettstätten, Arbeitstischli, sowie
komplcte Betten mit Doppelmalraizeii. Ferner
eine reichhaltige Auswahl Spiegel in Gold-
rahmcn, mit einfachem oder sein geschlissenem

Kristallglas. Ganze Aussteuern besonders
billig.

Fr. HolltMr,
Gerechiigkeitsgasse 4, Selnan,

Zürich.

K Den Verkauf der Ocsterreichischcn nnd H
^ anderer StnatH - Pr ämien - Loose ^
^ mit den bekannten hohen Gewinnen von ^
st Fr. 606,060,400,000,200.600, l5"."06. 8^

^00,0«)0, 60,000. 20,000, 10.060 x. ^
veriuitrelt das unterfertigte Bankhaus

H Ziehungsliste franko und gratis. Uu

^ wegen Betheiligung einen Prospekt zu

^ erhalten, wende man sich an das

Um H
A

KlUltchllus Gebrüder Chiel, ^
s'-s Krankfmt a. M. ^

'à i. Juli nnd 1. August große H
» Ziehungen. 77

Ain 1. illov. 1680 haben wir wieder ^
st ans ein bei uns gekauftes ftoos kl

^ Fr. 250,000 nach Zürich ausbezahlt. ^

Keiralh!
Ein wissenschaftlich gebildeter, in seinem

Fache tüchtiger junger Mann von 27 Jahren,
incht die Bekanntschaft einer rechtschaffenen

Pochter zu machen. Ueber nähere Verhältnisse

wird ans freundliches Verlangen unter Iff. E.

Expedition dieses Blattes eingehender Ausschluß

gegeben.

Druck der Th. Wirlh'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.
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